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Landtags Angelegenheiten. 
rovinz Po fen. 

Pofen, 17. F.br. (Zünfte Sigung.) Die Adecß⸗ 
Kommiſſion verlleſt ee Entwurf: 

ite l! 

„Der auf Euer Könizlihen Majeſtät 8 
Befehl verſammelte fi.denie Landtag des 1 1 8 
thums Poſen hält es für feine erſte Pflicht, das Ge⸗ 
fühl der Freude darüber auszudrücken, daß die Vorſe⸗ 
dung das Leden Euer Majeſtät und Ihrer Majeſtät 
und Ihrer Maj. ſtät der Königin aus det großen Ge: 
fahr zum Segen der Allerpöhft Jorem Sc pter unters 
worfenen Vö ker gerettet hat. — Die Gerechtigkeit: 
liebe Euer Königlichen Majeſtät gewährt allen Ihren 
Unteityanen, wes Stammes fie feien, die Bürcgſchaſt 
einer immer glücklicheren Zukunft, insbeſondere aber 
Allerhöchſt Ihren polniſchen Unterthanen die Sicherheit: 
daß deren volksthümliche ihnen verheißenen Rechte und 
Gerechtſame werden aufrecht eth eilten und zeitgemäß 
entwickelt werden. — Die Geſchichte liefert uns unter 
umgekehrten Umſtänden das Beiſpiel eines glücklichen 
Verhältniffes zwiſchen Polen und den Landen Preußen, 
die damals unter polniſchem Sc’pter ſtanden. — Ge: 
ruhen Ew. Maj. ſtät in dieſer offenen Darſt. Uung den 
wahren Ausdruck der Gefühle aller polniſchen Unter tha⸗ 
nen anzuerkennen. — Eingedenk ihrer Pflicht werden 
Ew. Majeſtät getreuen Stände die Allechöchſt vorge⸗ 
legten Pıopofitionen in Betatchung nehmen, und von 
demſelben Geiſte befeclt die das Wohl des Landes te: 
treffenden Petitionen Ew. Majeſtät alletuntertpänigſt 
überieichen. ꝛc.“ g 

Nach erfolgter Verleſung des Adreß⸗Entwurfs macht 
ein Abgeordneter die Bemerkung, daß der Paſſus we⸗ 
gen der polniſchen Nationalität niche deutlich genug ſei, 
derſelbe bringt deshalb folgende Abänderung in der 
Faſſung in Votſchlag: „Die aus der G ſchichte ge⸗ 
ſchöpfte Erinnerungen ſteigern unſete Hoffaungen, daß 
unſere Volksthümlichkeit in billiger Wiedervergeltung 
von Ew. Majeſtät denſelden Schutz genießen werde, 
welchen einft die deuiſche Volksthümlichkeit der preußi⸗ 
ſchen Lande polniſchen Antheils ſich zu erireuen hatte.“ 
Ein Abgeordneter hält den Ausdruck „umgekehrt“, wie 
er in der Adreffe votkomme, für unrichtig: denn es 
habe in den Landen Preußen pelniſchen Antheils ein 
ganz ähnliches beſtanden, wie das des Großherzogthums 
zur Krone Preußen. Es handele ſich hier darum, auf 
die Achtung Bezug zu nehmen, welche die Könige von 
Polen für die deutſche Nationalität gehabt hätten. Nur 
die Quelle der Rechte fe für die Lande Preußen pol: 
niſchen An beiis eine andere geweſen, als die, worauf 
ſich die Polen im Großberzogthum Poſen beziehen 
könnten. — Ein Abgeotoncter rcklam rt gegen den Aus⸗ 
druck „zeilgemäß”, weil die Bedürfniffe der Polen im 
Gloßbeczogthum Pofen ſeit 30 Jahren dieſelben feien, 
weshalb gejagt werden müͤſſe: „Unferen (der Polen) 
Bedürfn fen entſprechend.“ — Hiergegen wird ange⸗ 
füort: daß der gebrauchte Ausdruck „ze tgemäß noth⸗ 
wendig ſei, weil ſich Aues zeiigemäß eniwickeln müſſe, 
und daher auch die polniſche Notionalität. — Alle 
diefe Anträge rufen in der Verſammlung keinen eigent⸗ 
lichen Widerſpruch hervor; die darnach geänderte Adteſſe 
lautet wie folgt: 

Titel: 


„Der auf Ew. Köniz l. Majeſtät Allerböchſten Be; 
fehl verſamm lie ſiedente Landtag des Geeß derzo thums 
Poſen fühlt ſich gedrungen, vor Al m das Gefühl der 

teude darüber auszudrücken, daß die Vo ſehung das 
Eden Ew. Könisl. Maſeſtät und Ihrer Maleſtät der 
Königin aus der großen Gefahr zum Segen des Aller⸗ 
dächſt Ihrem Scepter unterworfenen Volkes gereitet hat. 
— Die Gerechtiskeitslide Ew. Königl. Majeſtät ge⸗ 
Pr allen Ihren Unterthanen, weß Stammes fie ſeien, 
ſondesdtaſchaf. einer immer glücklichern Zukunft, insbe⸗ 
ete aber Allerhöchſt Ihren polniſchen Unterihanen 


— l... ͤ ßK1NXñͤäx3b;.ů3—8ß§ ¼uĩ¾—i-ęꝗͥi:v:a 42 


— — —— — . ꝛsß38j ̈wð3hv — 4 ů 3 —ů—ů———ů—ů—s—8—ß.ůrðvi..,. —K———xßv«ð˖7Ä²A —ꝛ3ꝛ3ßö*⁊ĩC2—Ä3—x·ĩà —u—4᷑— 


die Sicherheit: daß deren volksthümliche ihnen verhei⸗ | nen Städten hervortreten, und deren Entwickelung un⸗ 


ßenen Rechte und Gerechiſame werden aufrecht erhalten | tergraben haben, 


und dem Bedürfniffe der Zeit eniſprechend entwickelt 
werden. — Die aus der Ge ſchichte gefdöpften Erin: 
nerungen ſteigern unſte Hoffnung, daß unſte Volks hüm⸗ 
lichkeit von Ew. Majeſtät denſelden Schuß geni ßen 
werde, welchen einſt die d uiſche in den preußiſchen 
Landen polniſchen Aniheils ſich zu erf euen hatte. — 
Geruhen Ew. Maj ſtät in diefer offenen Daftellung 
den wahren Ausdruck der Gefühle auer polniſchen Un⸗ 
teithanen anzuerkennen. Eingedenk ihrer Pflicht werden 
Ew. Königl. Maſeſtät getreuen Stände die Allerhöchſt 
vorselegten Propofitionen in Beraihung nehmen. und 
von demselben Geiſte beſeelt, die das Wohl des Landes 
betreffenden Paritionen Ew. Königl. Majeſtät allerun⸗ 
ierthänigſt überreichen ꝛc. 

Da weiter keine Einwendungen gemacht wurden, 
fo ſtellte der Marſchall die Flage: 

ob die Verſammlung die ebige Adreſſe genehmige? 
Für die Adreſſe erklären ſich 42 Stimmen, gegen die: 
ſelbe 7, und ſie wurde auch während der Sitzung voll⸗ 
zogen. (Poſ. 3.) 


Provinz Preußen. 

Danzig, 27. Febr. 
wurde heute von dem Landtags⸗Marſchall mit Vorle⸗ 
fung eines an denſelben gerichteten Allerhöchſten Kabi⸗ 
netsſchreibens vom 25. Febr. c. eröffnet, deſſen nach⸗ 
ſtehender Jahalt dieſelbe mit freudigem Danke erfüllte: 
„Aus der durch den La udtags⸗Commiſſarius Mir eins 
geſendeten Adreſſe der preußiſchen Provinzialſtände vom 
10ten d. M. habe Ich den erneueten Ausdcuck ihrer 
treuen Anhänglichkeit an Maine Perſon gern enigegen 
genommen. — Daß es die eiſte Regung ihrer Her⸗ 
zen geweſen, dem Allmäch igen ihren Dank für die 
gnädige Adwendung der Gefahr datzubringen, tw Ihe 
Mein und der Königin L.ben bedroht hatte, iſt Mir 
ein theutes Pfand ihrer bewährten Geſinnungen. — 
Berlin, 25. Februar 1845. Fliedrich Wühelm. An 
den Landhofmeiſter des Königreichs Preußen, Wirkli⸗ 


fein lediglich ein Ergebniß des Wis 
derſpruchs, in den eine der Oeffentlichkeit entbehrende 
Gemeinde Verwaltung nothwendig mit ſich ſelbſt treten 
müſſe. Andereiſeits wurde von der Minorität hervor 
geboben, daß wenn man auch dem Plinzipe der Diffents 
lichkeit, ais Gundbedingung des Gemeindelebens, die 
Anerkennung nicht verſagen könne, es dennoch bedenk⸗ 
lich fei, dem in ſehr deſtimmten Worten ablehnenden 
Landtagsabſchiede vom 30. Dezemder 1843 und dem 
$ 50 des Gef.ges vom 1. Zulı 1823 enigegen, dieſen 
Anırag zu wiederholen. Man müſſe der Weisheit Sr, 
königl. Majeſtät vertrauen, weiche cine theilweife O fs 
fent ichk.it bereits geſtattet habe und zu feiner Zeit fie 
auch in vollem Maaße gewähren werde. Nachdem man 
andererſeits nach dem mit Bezug auf den letzten Rand: 
tagsabſchied erhobenen Bedenken, und zwar ebenfalls 
unter Berufung auf den § 50 des Geſetzes wegen An⸗ 
ordnung der Provinzialftände des Königreichs Preußen, 
entgegengetreten war, beſchloß der Landtag den Antrag 
Sr. Maſeſtät in einer Denkſchrift vorzutragen. In 
Folge einer Petition beſchloß der Landtag die Bitte an 
dis Königs Majeſtät zu richten, die Ernennung einer 
ſtändiſchen Kommiſſion anzubefehlen, deren Aufgıbe es 


Die Landtags Verfammlung | fein ſolle, unter Miwirkung von Staatsbeamten die 


Gründe der Thatſache aufzuklären, daß die Provinz, bei 
aller ſonſtigen Wohlfahrt, dennoch ſo leicht in einen 
hülfsbedürftigen Zuſtand geratben konnte, wie es mehr⸗ 
mals der Fall geweſen, wieviel hierbei der unabänderli⸗ 
chen ungünftigen geographiſchen Lage und dem Klima 
zuzuſchreiben ſei; wieviel dagegen von angemeſſenen 
Maß. geln der Verwaltung und Geſetzgebung zu er⸗ 
warten ſtehe? In der I6tem Plenarſitzung wurden die 
Wahlen der Mitglieder des ſtändiſches Ausſchuſſes voll⸗ 
zogen. (Danz. 3.) 


Breslau, 7. März. 
Der Hr. Minifter Rother hat, um dem Sees 
handlungs⸗Inſtiiut eine feeiere Witkſamkeit und dirjes 
nige bögere Beſtimmung zu geben, zu der es ſowohl 


chen Geheimen Kath, Grafen zu Dohna⸗Schlobiten] durch feine unabhängige Stellung als durch den Wil: 


in Danzig.“ 

In feiner Löten Plenarſitzung bequtachtete der Land: 
tag den ihm mittelſt Auerhöchſten Eröffnungs:Dekretes 
vom 2. Febr. c. zugefertigten Entwurf einer Vetord⸗ 
nung wegen Aufhebung des Intelligen zblattzwanges und 
der Intellig niblätter gegen eine künftig für die Auf⸗ 
nahme von Intelligenz: Artikeln zu etrichtende Abgabe. 
Nächſtoem kam ein Antrag auf Oeffentlichkeit der Stadts 
verordneten⸗Verſammlungen, von den drei Städten Kö: 
risßberg, Elbing und Tilſit aue gehend, zum Vortrage, 
welcher dahin lautet, daß denjen gen Städten des petu⸗ 
ßiſchen Proviazial⸗Verbandes, deren Studiveroidneten: 
Verſammlungen im Einverſtändniß mit den Magiſtrats⸗ 
C llegien es beantragen, die Beſugniß ertheilt werde, 
ihre Verfammlunyen öffen lich zu hallen, dergestalt, daß 
jedem wahl⸗ und ſtimmfähigen Bürger der Zuttiit in 
geeigneter Weiſe und mit dem Vordehalt der den Stadt⸗ 
verordneten zuſtehenden Befugniß geſtattet werde, die 
Zulaſſung von Zuhörern in einzelnen Fällen auszu⸗ 
ſchl eßen. Zur neuen Begründung des Antrages wulde 
beſonders des Umſtandes gedacht, daß die mittelſt Aller: 
höchſter Verordnung vom 17. Aprıl 1844 gea ähite 
Veröffentlichung der Stadlverordneten⸗Beſa lüſſe nur 
den wenigen größeren Städten, welche Druckereien be⸗ 
ſitzen, zu Gute komme, während die andern fie in Ec⸗ 
mangelung von öffenuilichen Blät ern entbehren müß en, 
Em neues Motiv gab ferner auch die Erfahrung, daß 
das Juteteſſe für die Kommunal⸗Angelegenheiien ſich in 
den größten Städten ſichtdar geſteigert hade. R ödlich⸗ 
keit in der Kemmunal- Verwaltung und die Ueberzeus 
gung, daß dirfelde in auen Stücken vo walte, ſei nut 
durch Oeffentlichkeit zu erreichen. Die zarlloſen Reis 
dungen und Zwiſtiskeiten, welche insbeſondete in klei⸗ 


len ſeines Stifters berufen zu fein ſcheint, ſeit Ueber⸗ 
nahme der Verwaltung zweierlei unvettückt im Auge 
gehalten. Einmal die Geld⸗Operationen, indem ſie den 
höheren Staatszwecken ſich anſchließen, ſo zu leiten, 
daß fie mancher unvermeidlichen Aufopferung ungeach⸗ 
tet doch zugleich lukrativ wurden. Zweitens die Gelts 
mittel, welche früheres Vermögen, eigene Spekulation 
und vorfichti.e Kteditbenutzung gewährten, in den mer⸗ 
kantili chen Wegen, auf die das Inſtitut angewieſen it, 
für Zwecke öffentlicher Nüglichkeit, Belebung der allge: 
meinen Jduitrie und Förderung der Landeswohlfahtt 
in jeder Beziehung nugbur zu machen. 8 
In der etſteren Beziehung gewährte das Inſtitut 
eine kräftige Beidilfe dei Unterbringung der zut D ckung 
des Staats⸗Deſizit pro 1817—19 und der er raoidi⸗ 
nären S.aats⸗ Ausgaben pro 1820 - 22 beftimmten 
45 Millienen Thaler Staals⸗Schuldſcheine. Die Rra⸗ 
liſttung dieſes Fonds gab unter andern zu dem durch 
Kabinets⸗Ordre vom 7. Auguſt 1820 genehmigten Paä⸗ 
mien⸗Geſchäft und zu der im Jahre 1822 für Rech 
nung der Sechandlungs Socket in London negozinten 
Anleihe von 3 ½ Millionen PP). Sterling Anlaß. Die 
Forderungen der Stehandlung an den Staat betrugen im 
Jadre 1820 4,647,096 Rthl. Mit Ende des Jahres 
1823 war der S aatsſcholdſchein⸗Fond der 45 Miltios 
nen Rep. Staats chuldſchuldſcheine abgewick' li. Die 
Finanzen des Staats ordneten ſich meht und m he, 
und auch die Verwaltung der Staatsſchulden bedurfte 
nicht fürder der Vorſchüſſe, die ie früher in lauf. nder 
Rechnung zu 5 Prozent Zinſen gewährt werden muß; 
ten, wonach für das Inſtiut die Nochwendisk.it, ſort⸗ 
geſetzt bedeutende Kaſſenb ſtande bis zum Belguf von 
1½ Millionen Rthl. in Bertiiſchaft zu halten, wegfiel. 


Die der Seehandlung als Banquier des Staats ob: 
liegende Beſorgung von Geſchäften im Auslande hat 
viel von ſeiner früheren Bedeutung verloren. Dagegen 
iſt der übrige Geld⸗, Wechſel⸗ und Effektenverkehr, theils 
für eigene, theils für fremde Rechnung, noch immer 
das Haupt⸗Fundament des Inſtituts und deſſen reichſte 
Erwerbsquelle. Durch feinen anſehnlichen Wechſelver⸗ 
kehr und den Handel mit Gold und Silber ſteht daſ⸗ 
ſelbe mit den erſten Handelsplägen in und außerhalb 
Europa in fortdauernder Verbindung und die zweck⸗ 
mäßige Benutzung ſowohl des eigenen Kapitalvermögens 
als der auf Kredit entnommenen Summen verſchafft 
ihm in dieſer Richtung einen anſehnlichen Gewinn. 


Hr. v. Bülow⸗Cummerow erinnert im zweiten Heft 
feiner politiſchen und finanziellen Abhandlungen daran, 
daß die von der Seehandlung contrahirte Prämien⸗An⸗ 
leihe als Staatsſchuld betrachtet werden müſſe, da 
die Seehandlung ein Staats⸗Inſtitut ſei. Die ſchon 
hiernach mit Rückſicht auf die Verordnung vom 17. 
Januar 1820 ad II. ſich charakteriſirende eigenthüm⸗ 
lich politiſche Stellung der Seehandlung ſtellt ſich 
durch den Schluß der bereits angeführten Kabinets⸗ 
Ordre vom 3. Mai 1821 noch deutlicher und klarer 
heraus. Zur Contrahirung der Anleihe gewährte ſie 
ihren Namen und ihre Vermittelung in der Eigenſchaft 
als Banquier des Staates. Durch die erwähnte Ka⸗ 
binets⸗Ordre iſt ihr Kapitalvermögen vergrößert worden, 
damit ſie neben der Bereithaltung der zu den gewöhn⸗ 
lichen Zahlungen erforderlichen Beſtände einen Fond 
ſammeln könne, welcher in vorkommenden außer⸗ 
ordentlichen Fällen außer den Grenzen des 
abgeſchloſſenen Staatshaushalts zur Aller⸗ 
höchſten Dispoſition vorhanden ſei. 
iſt wahrſcheinlich die S. 18 der Staatsſchrift befind⸗ 
liche Bemerkung des Hrn. Miniſters zu beziehen: „wie 
Ew. Majeſtät zureichend bekannt iſt, fällt 
dem Inſtitute außerdem noch die Berichtigung 
re ertraordinären Geldbedürfniſſe zur 
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In Anſehung des zweiten Hauptpunktes zeigt der 
Hr. Miniſter, wie es ihm geglückt ſei, die Kräfte der 
Seehandlung in den vielfachſten Beziehungen zu gemein⸗ 
nützigen Zwecken in Thätigkeit zu ſetzen. Hier iſt die 
Anknüpfung direkter Handels verbindungen mit Rio Ja⸗ 
neiro, Vera⸗Cruz und der ſüdamerikaniſchen Weſtküſte, 
insbeſondere für ſchleſiſche Leinenwaaren; die Wiederver- 
ſchafſung des Abſatzes ſchleſiſcher Tücher und wollener 
Waaren in China auf dem Seewege, nachdem der frü: 
here Landweg durch die Handels-Maßregeln Rußlands 
verſchloſſen worden war, die zu dergleichen entfernten 
Waaren⸗Expeditionen neu zu ſchaffende Rhederei, wo⸗ 
bei direkte Verluſte durch die indirekten Vortheile, die 
dem Lande durch den Vertrieb ſeiner Produkte und 
Fabrikate, Verbeſſerung des Schiffbaues, Bildung tüch⸗ 
tiger Seeleute, ſowie dem Inſtitute durch Belebung 
ſeines Geſchäfts und Befeſtigung ſeines Kredits zuge⸗ 
fallen ſind, aufgewogen wurden. Die theils für eigene 
Rechnung des Inſtituts, theils für Rechnung der Ei⸗ 
genthümer von 1823—1843 meiſt in den eigenen 


Schiffen der Seehandlung verſendeten Waaren (haupt: |, 


ſächlich ſchleſiſche und weſtphäliſche Leinwand, Tuche 
und wollene Zeuge, Eiſenwaaren, Glas, baumwollene 
Fabrikate, Mehl, Branntwein) beliefen ſich, ohne den 
Werth der in den Schiffen der Seehandlung geſchehe⸗ 
nen Beiladungen auf 7,305,043 Rthlr, worunter al: 
lein die Leinenwaaren einen Werth von 4,728,720 
Kthlr. erreichen. — Hier iſt ferner die Unterſtützung 
der Danziger Kaufmannſchaft nach der im Jahre 1821 
eingetretenen Handelskeiſis, der Bau von ca. 125 Mei: 
len Chauſſee zur Vollendung der Hauptstraßen nach 
Preußen, Gallizien, Stettin, Hamburg und dem Rheine, 
die Etablirung des Leih⸗Amtes in Berlin, die Mit⸗ 
wirkung, Vermittelung und Unterſtützung zur Conver⸗ 
tirung der Pfandbriefe der pommerſchen, oſt⸗ und weſt⸗ 
preußiſchen Landſchaſt, ſowie der kutmäckiſchen und El⸗ 
binger Stadt⸗ Obligationen, die Betheiligung bei dem 
Bau der Berlin⸗Anhalt ſchen Eiſendahn, die Acquifition 
von Gütern. — Als Hauptreſultat feiner Verwaltung 
glaubt der Hr. Miniſter hervorheben zu dürfen, daß die 
Seehandlung, deren Geſchäftsthätigkeit im Auslande 
wie im Inlande die rühmlichſte Anerkennung fand, ſich 
zu einem Geſchäftsumfange und zu einem Wohlſtande er⸗ 
boben habe, wie ſie ihn früher niemals gekannt hätte, 
Der Geſammtbetrag des Umſatzes berechnet ſich vom 
Jahre 1820 bis incl. 1843 auf ca. 2076 Millionen 


Rthl., mithin durchschnittlich auf jährlich 80 e Milio⸗ 


nen Rthlr. Durch die höchſte Pünktlichkeit im Geld⸗ 
geſchäfte, ſagt der Hr. Miniſter, durch vielfache, mit 
großer Liberalität, aber doch mit Conſequenz und Kraft 
durchgeführte Handels: Operationen und ſonſtige Unter⸗ 
nehmungen, durch rasche Geldumfäge, welche den auf- 
gewendeten Betrag in den Augen der Beobachtenden 
oft verzehnfachten, hat die Seehandlung ſich einen faſt 
unbegrenzten Kredit erworben, welcher ihr geſtattet, 
wenn es gilt, über Millonen zu gebieten und in vor⸗ 
kommenden finanziellen Bedrängniſſen bei politiſchen 
und anderen Ereigniſſen, wie ſolches früher oft 
mit großem Erfolge geſchehen iſt, Aushilfe zu 
gewähren. 


Hierauf! 


530 


Dieſer Kredit aber hat in der Anſammlung eines 
anſehnlichen Kapital⸗Vermögens auch eine reele Baſis 
erhalten. Nachdem ſich das Inſtitut mit Abführung 
von 1,374,090 Rthl. an den Staatsſchatz von ei⸗ 
ner aus früherer Zeit herrührenden Verbindlichkeit gegen 
die Staats⸗Adminiſtration vollſtändig gelöſt hat, dildet 
der gegenwärtige bedeutende Ueberſchuß des Aetivbeſtan⸗ 
des eine ohne Beiträge von Seiten der Unterthanen 
unter manchen Opfern für das Gemeinwohl lediglich 
durch Betriebſamkeit und Umſicht im In⸗ und Aus⸗ 
lande erworbenes, felbftftändiges Vermögen, an dem die 
Staatskaſſen keinen Theil haben. N 

Davon ausgehend, daß der Mangel an zureichen⸗ 
dem Kapitale für große gewerbliche Zwecke im Alge⸗ 
meinen nicht wegzuleugnen ſei, daß der induſtrielle Un⸗ 
ternehmungsgeiſt, während er in dem reichen, ſchon 
durch ſeine Lage auf den Welthandel angewieſenen 
England jederzeit ſelbſt bei den umfaſſendſten Plänen 
eine reichliche Unterftügung zu finden gewiß fein darf, 
in Deutſchland und Preußen von den Kapitaliſten ſich 
verlaſſen ſehe, hält der Hr. Miniſter die Seehandlung 
durch ihre Stellung ganz eigentlich dazu berufen, den 
Vermittler abzugeben zwiſchen den kleinen Kapitaliſten, 
welche im Vertrauen auf ihren Kredit und die Garan⸗ 
tie des Staates ihr Geld zu geringen Zinſen anboten, 
und zwiſchen den induſtriellen Zuſtänden, welche dieſes 
Geld bedurften. In der wohlmeinenden Abſicht, eine 
ſolche Ausgleichung herbeizuführen und die vaterländi⸗ 
ſche Gewerbſamkeit zu ſtützen, hat ſie ſich verſchiedener 
Mittel bedient, welche unter drei Haupt⸗Kategorien ge⸗ 
bracht werden können: 

1) Geldvorſchüſſe, welche gegen genügende Sicherheit und 
einen mäßigen, meiſt auf vier vom Hundert beſtimmten 
Zinsfuß ohne weitere Einmiſchung in den Geſchäftsver⸗ 
kehr der Empfänger bewilligt wurden. Dieſe Vorſchüſſe, 
welche ſelbſtredend für das Inſtitut nicht lukrativ ſind, 
machen zuſammengenommen eine höchſt bedeutende Summe 
aus; deſſen ungeachtet mußten mehr Darlehnsſucher, als 
befriedigt werden konnten, theils wegen fehlender Sicher⸗ 
heit, theils weil ihr Geſchäft oder ihre Perſönlichkeit 
kein Vertrauen einflößten, theils aus Mangel an Fonds 
zurückgewieſen werden, und dieſe, unzufrieden mit der 
Seehandlung, vermehren natürlich die Zahl ihrer Gegner. 
Vorſchüſſe, ebenfalls gegen mäßigen Zinsfuß, jedoch mit 
einem größern oder geringern Antheil an dem Geſchäfte, 
und an dem daraus hervorgehenden Gewinn oder Ver⸗ 
luſt, theilweiſe zur Vermehrung der Sicherheit auch un⸗ 
ter Vorbehalt des Eigenthums des Grund und Bodens, 
und der Betriebs⸗Maſchinen. Dahin gehören die Kamm⸗ 
garn Spinnerei zu Breslau, die Maſchinen⸗Wollenweberei 
zu Wüſte⸗Giersdorf, die Baumwollen⸗Spinnerei zu Ei⸗ 
ſersdorf, das Zinkwalzwerk zu Ohlau, die Maſchinen⸗ 
Bau = Anftalt 7 Breslau, die Eiſen⸗ und Stahlguß⸗ 
Waaren⸗Fabrik zu Burgthal bei Remſcheid, die Flachs⸗ 
Spinnerei zu Landeshut, auch durch Aktien⸗Betheiligung 
die Patent⸗Papier⸗Fabrik zu Berlin, und in gemiſchter 
Form der größere Theil des von der Seehandlung be⸗ 
triebenen Wollgeſchäfts. 
Eigene Etabliſſements und induſtrielle Unternehmungen 
für alleinige Rechnung der Seehandlung, welche theils 
übernommen werden mußten, um ſie nicht untergehen zu 
laſſen, theils errichtet werden mußten, um einem fühl⸗ 
baren Mangel in der Fabrikation und dem gewerblichen 
Verkehr abzuhelfen. Dahin gehören die chemiſche Pro⸗ 
dukten⸗Fabrik zu Oranienburg, die Dampfſchifffahrt auf 
der Spree, Havel und Elbe, die hauptſächlich zur unter⸗ 
ſtützung derſelben dienende Maſchinen⸗Bau⸗Anſtalt zu 
Moabit, die verſchiedenen Mahlmühlen⸗Anlagen, und die 
zur Mufter-Anftalt beſtimmte Flachsgarn⸗Spinnerei und 
Weberei zu Erdmannsdorf in Schleſien. 
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Inland. 

Berlin, 9. März. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht, dem königlich ſardiniſchen 
Schiffs⸗Capitain Scoffiero, Kommandanten des Li⸗ 
nienſchiffs „Tripoli“, den rothen Adlerorden zweiter 
Klaſſe; fo wie dem Lieutenant Millelire und dem 
Schiffsarzte Ifter Klaſſe, Dr. Promis, von demſelben 
Linienſchifft, den rothen Adletorden dritter Klaſſe zu 
verleihen. 1 

Angekommen: Der Generalmajor und Comman⸗ 
deur der dritten Kavaleriebrigade, von Flotow, von 
Stettin. 

‚x Berlin, 9. März. Gutzkows neueſtes Luft: 
fpiel: „Das Vorbild des Tartüffe“, ging geſtern Abend 
vor einem drückend gefüllten Hauſe zum erſtenmal über 
unſere Bretter und man darf gewiſſermaßen fagen, es 
war epochemachend für unſere Theaterannalen. Schon 
die Grundidee it überaus glücklich. Mol ere kaͤmpft 
mit allen möglichen Feinden und Hinderniſſen um die 
Aufführung feines Tartüffe. Unter dieſen Feinden ift 
auch das lebendige Urbild des Tartüffe, der Präfident 
Lamoignon, der ſich natürlich am Widerſetzlichſten ge⸗ 
behrdet. Er bemerkt, daß Molſeres Luſtſpiel nur eine 
Begebenheit aus ſeinem eignen Leben wieder giebt, wird 
aber endlich durch die Drohung des bereits ſiegreichen 
Dichters, ihn in ſeiner eigenen Maske auf die Bühne 
zu bringen, vollkommen entlarvt und zu jeder Nachgie⸗ 
digkeit gezwungen. Die Kämpfe des Dichters mit den 
Satriguen des Frommen, der das ganze Hoſperſonal 
eines perfönli ſchwachen und launiſchen Königs gegen 
ihn aufbietet, find zu den treſſlichſten Situationen bes 
nutzt. Leiden auch dle erſten Akte an einigen Längen, 
fo find dagegen die letzteren fo geſchickt und dramatisch 
wirkſam benutzt, daß ſie ſelbſt ohne alle Zeitanſpielun⸗ 
gen einen vollkommenen Erfolg behaupten würden. Das 


Publikum zeigte ſich außerordentlich beweglich und zollte 
vielen einzelnen beziehungsreichen Ausſprüchen jubelnden 
Beifall. Als aber Moliere, aufgebracht über alle die 
Hinderniſſe, ſich endlich im edlen Zorn gegen die aus⸗ 
ausließ, welche nur der ſeichten Oberflächlichkeit ein Da⸗ 
ſein geſtatteten, dagegen dasjenige, was der freie Geiſt 
aus ſeinem Innerſten hervorgerufen, woran er ſein be⸗ 
ſtes Herzblut hingegeben, unter dem ſchalen Machtge⸗ 
bot: es ſoll nicht fein! mit einem Sttich vernichteten 
— da raſte ein betäubender, lang anhaltender Beifalls⸗ 
ſturm les. Die Hauptdarfteller, welche ihre Rollen vor⸗ 
trefflich aufgefaßt hatten, wurden bereits nach dem drit⸗ 
ten, eben fo nach dem vierten und nach dem letzten 
Akt Alle gerufen. Herr Hoppe, der den gleißneriſchen 
kriechenden Präſidenten vortrefflich gab, errang die Krone 
des Abends, neben ihm Hendrichs als Moliere. Ein 
tofender Ruf erhob ſich auch nach dem Dichter, der fo 
lange anhielt, bis einer der Regiſſeure erklärte, daß Hr. 
Gußkow nicht in Berlin ſei. „Das Urbild des Tar⸗ 
tüffe“ wird jedenfalls feinen mächtigen Einfluß auf die 
Zeit üben, auch wenn die Mefultate erſt vor dem 
Richterſtuhl einer ſpätern Kritik zu Recht kom⸗ 
men ſollten. Es iſt wohl öfter geſchehen, daß 
Witz und Satyre da die Gebrechen der Zeit gehellt 
hat, wo alle Argumente der Weisheit es nicht ver⸗ 
mochten. Die Menſchen fürchten ſich oft mehr vor 
der Lächerlichkeit, als vor der Bosheit. — Die Ge⸗ 
rüchte, daß Hr. Uhden in das Kabinet St. Majeftät 
des Königs, an die Stelle des Hm. v. Bodelſchwingh 
als Kabinetsminiſter zurücktreten werde, erhalten ſich 
fortwährend. Man dezeichnet aber neben dem ſchon 
früher genannten Herrn Bornemann nun auch Herrn 
Bonſeri als den Nachfolger des Hrn. Uhden, — Ueber 
den hieſigen Lokalverein für das Wohl der arbeitenden 
Klaſſen iſt abermals eine neue Broschüre erſchienen, ich 
glaube die fiebente oder achte: „Andeutungen über die 
Noth der arbeitenden Klaſſen und über die Aufgabe 
des Vereins zum Wohle derſelben. Von L. Buhl.“ 
Der Verfaſſer ſieht die Noth weſentlich als eine Folge 
der freien Konkurrenz an, welche überall, wo ſie zur 
Geltung gekommen iſt, zu einem Ueberſchuß der Pro⸗ 
duktion über die Conſumtion geführt hat. Gleich wohl 
kann jenes Prinzip der freien Konkurrenz nicht aufge⸗ 
hoben werden; der Verein hat alſo den Gedanken an 
eine Radikalreform überhaupt aufzugeben. Daneben 
giebt es indeß auch andere Urſachen der Noth, als 
falſche Vertheilung der Kräfte, Leichtſinn, Verſchwen⸗ 
dung u. ſ. w. Hier können einzelne Erleichterungen 
gewährt werden durch Arbeiterbücher, Spaar⸗ und Prä⸗ 
mienkaſſen u. ſ. w. Der Verfaſſer ſchlägt demnach 
vor, ſich zunächſt mit der Unterſuchung dieſer Zuſtände 
zu beſchäftigen. Eigentlich Neues iſt damit nicht ge⸗ 
ſagt. Die Statuten des Lokalvereins, welche, wie 
Ihnen ſchon gemeldet, an das Miniſterium des Innern 
zur Beſtätigung eingereicht wurden, ſind von dieſem 
dem Vorſtand des Centralvereins zur Begutachtung über: 
wieſen worden. Nach dem Ausfall deſſelben wird ſich 
vermuthlich die Entſcheidung des Minifters richten. In⸗ 
zwiſchen iſt man im proviſoriſchen Comité voll guten 
Muthes und ſcheint bei den redlichſten Intentionen in 
keiner Weiſe an der Genehmigung der Regierung zu 
zweifeln. Die Mitgliederzahl des Vereins ift fortwäh⸗ 
tend im raſchen Zunehmen begriffen, wie ſich denn die 
Theilnahme überhaupt auf das Unzweideuligſte doku⸗ 
mentitt. — Geſtern erblickten wie unter den Linden 
ein eigenthümliches Schauſpiel. Ein langer Zug von 
Knabenſchlitten fuhr die breite Straße hinunter; darauf 
ſaßen die muthwilligen Buben, mit Masken, Gold⸗ und 
Silberpapier und ähnlichem Tand angethan. An der 
Spitze trug einer auf einer Stange eine ziemlich zer⸗ 
lumpte Knabenjade und Schaaren liefen daneben und 
ſchrien „der heilige Rock““ „Der heilige Rock!“ Wir 
erfuhren nicht, ob es der Polizei gelang, auch dieſe klei⸗ 
nen Schnelllaͤufer zu erwiſchen, aber der Vorfall gab 
Ihrem Correſpondenten in mehr als einer Hinſicht zu 
denken. 

Berlin, 9. März. Die Denkſchrift, welche die 
Commiſſion zur Begutachtung der Moskito⸗Küſte 
abgefaßt hat, iſt zu einem ziemlich umfaſſenden Buch 
von 17 Bogen herangewachſen, und wird, mit Karten 
und Plänen ausgeſtattet, in den nächſten Tagen in eis 
ner hieſigen Buchhandlung ausgegeben werden. Obwohl 
die Stimmung des Publikums beſſer zu denutzen ge⸗ 
weſen wäre, wenn ſchon früher, und gleich nach der 
Rückkehr der gedachten Commiſſion, ein vorläufiger kur⸗ 
zer Bericht über die Verhältniffe der beabſichtigten Co⸗ 
lonie erfolgt wäre, fo kann die jetzt vollendete Darle⸗ 
gung durch ihre erſchöpfende Gründlichkeit doch zugleich 
auf eine entſcheidende Bedeutung Anſpruch machen. Die 
Anſicht der Commiſſion, welche für die dortige Coloni⸗ 
fation durchaus günſtig ausgefallen, wird in der ums 
faſſenden Darſtellung in den klimatiſchen, ackerbaulichen 
und handelspolitiſchen Beziehungen anſchaulich begrüns 
det. Beſonders iſt der Umſtand ausgeführt, daß die 
Verhältniſſe des Klimas, das der Uederſiedelung nach 
Amerika fonft oft fo nachtheilige Elemente gegenüber⸗ 
ſtellt, gerade in dem betreffenden Küſtenſtrich fo günftig, 
und, wie aus mehrſeitigen Erfahrungen feſtſteht, vor⸗ 
2 der deutſchen Natur fo anpaſſend find, wie 


es fonft in keiner andern überſeeiſchen Kolonie gefunden 
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werden kann. — Das Geſuch, um die Errichtung ei⸗ 
nes dritten Theaters, welches Hr. Taglioni in Verbin⸗ 
dung mit einem hieſigen Banquier eingereicht, iſt jetzt 
von Sr. Maj. dem König definitiv abgeſchlagen wor⸗ 
den, da die Vermehrung der Theater⸗Inſtitute in Berlin 
nicht für wünſchenswerth befunden iſt. Dagegen wurde 
det mehrerwähnte Straßendurchbruch, zur Anlegung ei: 
nes Bazars und einer Paſſage, wie fie in andern gro: 
ßen Hauptstädten geſehen werden, geſtattet. — Bettina, 
das Kind, ſcheint ihre literariſche Thätigkeit als Mutter 
auf ihre Kinder übertragen, und ſo ihre alternde poetiſche 
Kind ſchaſt auf neue Reiſer pfrepfen zu wollen. Aller: 
dings ſollte man annehmen, daß dieſe Kinder der ge⸗ 
nialen, poefiereichen Frau Bettina die Poefie ſchon mit 
der Muttermilch eingeſogen hätten, und es darf uns 
daher nicht überraſchen, ihre Kinder ſich gleichfalls der 
literariſchen Thärigkeit hingeben zu ſehen. Abet wäh⸗ 
tend ſich Frau Bettina in neueſter Zeit hauptſächlich 
grade der ſocialen Wirklichkeit mit ihren troſtloſen Zer⸗ 
riſſenheiten hingegeben, und ihre blutwarme Stele mit 
all ihrem poetiſchen Feuer an dieſe ausgeſttömt hat, 
ſcheinen ihre Kinder im Gegenſatz gerade das poetiſche 
Feld der Mährchen bebauen zu wollen. Bettina hat 
uns zwar auch oft allerlei Mährchen aufgebunden, und 
uns mit mancher genialen Fabel ergötzt, nur daß ſie 
ſolche für Witklichkeit genommen wiſſen wollte. Von 
dem Sohne Bettina's ift ein Erſtlingswerk erſchienen: 
„Märchen, im Gebirge geſammelt. Von Freimund 
von Arnim.” Sie tragen ganz die Färbung der Geimm⸗ 
ſchen Mährchen und bieten nichts Neues, ſondern ſind 
vielmehr nur ein abgeſchwächter Aufguß dieſer vielge⸗ 
leſenen und herrlichen Mährchen. Ein anderes Buch 
erſchien unter dem Titel: Mondkönigs Töchterlein. Von 
Mavilla Fichtersvogel. Aus dem Böhmiſchen überſetzt 
von Klein, Faktor der Trowitzſch'ſchen Buchdruckerei 
Dieſer Faktor Klein iſt bekanntlich der vertraute 
Freund Bettina s, und man vermuthete daher an⸗ 
fangs, daß Frau Bettina ſelbſt hinter dieſer Maske 
ftede, und die Verfaſſerin dieſes Mährchens ſei. Doch 
eniſpricht der Inhalt nicht dieſer Vermuthung; es iſt 
ein anſpruchsloſes, harmloſes Kindermährchen, das, wie 
wir mit Beſtimmtheit erfahren, Bettina's junge, ſchöne 
und geiſtvolle Tochter Giſela zur Verfaſſerin hat. 
Privatbriefe aus Schneidemühl melden, daß un⸗ 
ter der ganzen katholiſche Bevölkerung der Provinz ſich 
jetzt eine ſtarke Nachfrage nach Bibeln zeige. Die Ka⸗ 
tholiken möchten gern wiſſen, ob die Sache der römiſch⸗ 
katholiſchen Kirche wirklich ſo ſei, wie ſie es vielfach 
ausſprechen hören, und ſie wünſchen ſich deshalb aus 
der heiligen Schrift Raths zu holen. Wo ſie aber um 
Bibeln bitten, da wird ihnen die lutheriſche gereicht, 
der ſie keinen Glauben ſchenken und die ſie von ihren 
bisherigen Prieſtern als verfälſcht und ketzeriſch darge⸗ 


ſtellt hörten. Sie mögen ſich nicht entſchließen, dieſelbe 


zu leſen, aus Beſorgniß, daß die Heilslehre in derſel⸗ 
den zum Irrthume verkehrt ſei. Sie wünſchen Bibeln, 
die von der katholiſchen Kirche approbict find und wir 
dürfen es ſchließlich als ein großes Verdienſt bezeich⸗ 
nen, welches die preußiſche Hauptbibelgeſellſchaft ſich 
durch die Vertheilung der van Eß'ſchen und Allioli'ſchen 
Bibel an die verlangenden Katholiken erwerben könnte. 
Proſelptenmacherei wird ihr Niemand in einem Falle 
vorwerfen, der in Frankreich und England mannigfach 
vorkommt und wo der Prüfung der Katholiken alles 
Weitere üderlaſſen bleibt. — Die deutſch⸗katholiſche Ge⸗ 
meinde in Berlin hat Ausſicht, die Werder'ſche Kirche 
für ihren Gottesdienſt zu gewinnen. Genannte Kirche 
liegt ſehr günftig, in der Mitte der Stadt. Sie gehört 
jetzt zwei Gemeinden, einer deutſchen und einer fran⸗ 
Pa und dieſe letztere eben ift nicht abgeneigt, der 
utſch katholiſchen Gemeinde ihre Rechte auf die Kirche 
abzulaffen, ſalls fie auch ihre Verpflichtungen überneh⸗ 
men will. Dieſe aber beſtehen kaum in etwas Ande⸗ 
rem, als zu den jährlichen Reparaturkoſten der Kirche 
die Hälfte beizutragen. Viele von Denen, die ſich an 
der deutſch⸗ katholiſchen Bewegung betheiligen, ſehnen 
ſich aus der Vorarbeit nach einem paſſenden goltes⸗ 
dienſtlichen Ausdruck ihres Bewußtſeins. (D. A. 3.) 
Das dritte Heft des „Publiziſten“ enthält u. a. Fol⸗ 
gendes: Wir haben im erften Hefte davon Nachricht 
gegeben, daß beim hiefigen Criminalgerichte ſeit 1. Sr: 
nuarc, das mündliche Shlußverfahren in ſum⸗ 
mariſchen Unterſuchungen feinen Anfang genommen hat. 
Die neue Inſtitution, die wir vom erſten Augenblicke 
an mit der lebhafteſten Freude begrüßten, bewährt ſich 
in der trefflichſten Weiſe. Das Verfahren hat auch ſeit 
dem 1. Februar darin eine Erweiterung erlitten, daß, 
wovon man zuerſt noch abſtrahiren zu müſſen glaubte, 
auch die Vertheidiger der Angeklagten zum mündlichen 
Playditen vor die Gerichtsſchranken zugelaſſen werden. 
Das erſte Plapdoyer fand bald nachher ſtatt und erregte 
um fo größeres Intereſſe, als der zur Entſcheidung ge⸗ 
ſtete Fall juriſtiſch und pſychologiſch ungewöhnlich be⸗ 
merkenswerth war. (Der Fall beteifft einen jungen 
Menſchen, der, obgleich alle Umſtände zu ſeinen Gun⸗ 
ſprachen — dennoch überwieſen wurde, an einem 
Öffentlichen Orte eine Zigartentaſche geſtohlen zu haben. 
Der Putliziſt fährt nach der Relation deſſelden alſo 
fort): Das hat Übrigens dieſer erſte Fall gelehrt, daß 
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genwart des Angeklagten geführte Vertheidigung einen nahe waren. Alle Kicchen faſt waren voll Waſſer, im 


viel tieferen Eindruck hervorbtingt und viel wirkſamer 
für den Angeklagten iſt, als eine ſchriftliche Defenſion, 
die höchſtens vom Referenten geleſen wird und von der 
das erkennende Collegium keine genauere, in den mei⸗ 
ſten Fällen gar keine Kenntniß erhält. Ueberhaupt iſt 
es etwas Erquickendes zu ſehen, in welchem hohen 
Maaße die Juſtizpflege an Ehrfurcht gebietender Feier⸗ 
lichkeit gewinnt durch Abwerfung der alten, ſteifen In⸗ 
quiſitionsformen und durch Einführung des lebendigen 
Wortes an ihre Stelle. Der brutalſte Menſch, deſſen 
Renitenz im Verhörszimmer nicht zu bändigen iſt — 
er veiſtummt, ſobald er in den Sitzungsſaal tritt, fos 
bald er ſeinen Richtern ſich gegenüber ſieht. Daß mit 
dem eingeſchlagenen neuen Wege auch eine neue Aera 
für die vaterländiſche Juſtiz beginne, das hoffen wir 
mit Zuveiſicht. Möge er uns von der Mündlichkeit 
auch bald zur Oeffentlichkeit führen! 

＋ Poſen, 9. März. Das Poſener Amtsblatt vom 
25. Febr. erwähnt des Falles, daß ein katholiſcher Pre⸗ 
diger eine noch nicht 14 Jahre alte, nicht konfirmirte, 
im lutheriſchen Glauben getaufte und erzogene Waiſe 
zum Genuſſe des heiligen Abendmahls hinzugelaſſen. — 
Der kaiſerl. Ukas vom 3. Febr., nach welchem die Re⸗ 
krutirung von 7 Mann pro Tauſend in den öſtlichen 
Gubernien, und von 10 Seelen ſogar in den weſtlichen 
ftartfinden und ſchon den 15. März beginnen, und ſpä⸗ 
teſtens den 15. April beendet ſein ſoll, macht ungemei⸗ 
nes Aufſehen, da dieſe Art der Aushebung, hinſichilich 
der Zeit und der Anzahl, ganz ungewöhnlich und ab⸗ 
norm iſt. — Von der neuen katholiſchen Zeitſchrift 
Obrona prawdy, iſt ſchon das zweite Heft erſchienen, 
es enthält, außer einem Driyinalauffage, das Rund: 
ſchreiben des Erzbiſchofs von Köln und das Pofener 
contra Czerski und feine Gemeinde, welche alle dem 
großen Anathema der allgemeinen Kirche ver: 
fallen ſind, was in unſerer Zeit füglich hätte weg⸗ 
bleiben können, da es am Exkommuniziten des Czersri 
allein hätte fein Bewenden haben müſſen. — Die Mi: 
ßigkeitsvereine im Poſenſchen haben an dem Herrn 
La Roche in Bnin und einigen katholiſchen Geiſtlichen 
unermüdliche Gönner und Beförderer, die polniſche Kir⸗ 
chenzeitung citirt fleißig die in allen Theilen des Groß⸗ 
herzogthums beitretenden Maſſen, in Poſen ſelbſt jedoch 
ſieht man noch nicht den geringſten Erfolg dieſer Be⸗ 
ſtrebungen — der polniſche Landmann meint, er würde 
fo lange Branntwein trinken, jo lange die Herren und 
Geiſtlichen ſich Wein und Grog gut ſchmecken ließen — 
es käme ganz auf daſſelbe heraus; — herzlich zu wün⸗ 
ſchen wäre es, daß der Staat ſelbſt dem Mäßigkeits⸗ 
Vereine beiträte, wenigſt ens %, aller konzeſſionirten 
Branntweinladen kaſſicte, eine hehe Abgabe auf die 
Brennereien legte und Bierbrauereien von allen Steuern 
befreite. Das immer ſcharf beurtheilte Rußland hat 
in dieſer Hinſicht die Initiative ergriffen, und allen 
Staaten ein treffliches Beiſpiel durch ſein Branntwein⸗ 
geſetz gegeben. In einer in der Poſener Zeitung zwi⸗ 
ſchen zwei katholiſchen Geiſtlichen höchſt langweilig ge⸗ 
führten Polemik wird angeführt, daß ein katholiſcher 
Dorſprobſt in unſerm Großherzogthum, der von der 
Kanzel gegen das Branntweintrinken häufig predigte, 
eines Abends beim Nachhauſekommen von zwei Bauern 
mit langen Meſſern angefallen wurde, niederknien und 
ſchwören mußte, nie wieder gegen das Branntweintrin⸗ 
ken zu eifern. — Von den beiden Primanern des Ma⸗ 
riengymnaſiums, welche in einer Verſammlung von etwa 
40 unbedeutenden Subjekten aus den niedern Sphä: 
ten ſich als Demagogen hatten anſtaunen laſſen, und, 
wie man hört, Pläne entwickelten, welche nur für ein 
Tollhaus paßten, iſt der eine R—z mit feinem Bru⸗ 
der vorgeſtein aus dem Hauſe ſeiner Eltern, wo er 
Privatarreſt hatte, entflohen, der andere Schüler K —i, 
ſo wie einige andere der kompromittirten Subjekte ſind 
in Folge deſſen ins Gefängniß abgeführt worden. Man 
muß geſtehen, daß ein feindliches Geſtirn über dieſer 
Anſtalt waltet, welcher ſeit faſt 3 Jahren ein geiſtlicher 
Direktor, der auch den deutſchen Literaten durch ſein 
gelehrtes Programm vom Jahıe 1842 rühmlich bekannt 
iſt, vorſteht, indem erſt vor Kurzem wegen einer Emeute 
in Sekunda ein Zögling und im Verlaufe der vorigen 
Jahre gegen 30 Schüler wegen Widerſetzlichkeiten ha⸗ 
ben entfernt werden müffen, fo ſehr ſich auch der Vor⸗ 
ſtand beſonders durch die feinem Charakter eigenthüm: 
liche Offenheit des vollen Zutrauens ſeiner Zöglinge 
und des Publikums zu erfreuen hat. — Der im Po⸗ 
ſenſchen, und namentlich an den Quellen der Wartha, 
in ungeheuern Maſſen gefallene Schnee läßt großes 
Waſſer befürchten, was wir in dieſem Jahrhunderte 
in Poſen eigentlich nur 1813 ſo groß geſehen haben, 
daß ſich die Ruſſen auf der Gerberſtraße baden konn⸗ 
ten. Die Chronik von Poſen weiſet uns folgende 
Urberfhmemmungen der Wartha im letzten Seculum 
nach: 1731 überfluthete die Wartha im März die Fi⸗ 
ſcherei, die Gerberſtraße und die niedrigliegenden Vor⸗ 
ſtädte, 1734 fand eine ähnliche Ueberſchwemmung ftatt, 
1736 wiederholte ſich dieſelbe dermaßen, daß den 9. 
Juli das Waſſer auf dem großen Markte ſo hoch ge⸗ 
ſtiegen war, daß man mit Kähnen herumfuhr. Der 


Rathhauſe fand es 1 Fuß hoch im Eingange der er⸗ 
ſten Gallerie. Am Hauſe des Kaufmann Hrn. Anderſch 
ſonſt Gumprecht, am Markt iſt noch ein Zeichen der 
Höhe der Ueberſchwemmung. 1737 ſtieg wieder die 
Wartha bedeutend, doch ohne Schaden zu thun. Acht⸗ 
zehn Jahre hindurch blieb nun der Waſſerſtand ſtets 
unbedeutend bis 1755, wo die Ueberſchwemmung wie⸗ 
der Schaden anrichtet. 1764 überſchwemmte die Wars 
tha die Gerberſtraße, ſo wie 1765, ohne Schaden an⸗ 
zurichten. 1767 und 1770 daſſelbe, fo wie 1775.— 
1780 tiß das Waſſer zwei große Brücken weg. Nun 
bemerkt die Chronik noch eine Ueberſchwemmung 1785; 
In allen 12. wobei ein gewiſſer Cyclus nicht zu ver⸗ 
kennen ift, fo wenig, als daß dieſe Ereigniſſe ſich mit 
jedem Jahrhunderte an Zahl und Größe vermindern. 
Halle, 2. März. Hinſichtlich der Bildung eines 
allgemeinen ſtudentiſchen Ehrengerichts, womit ſich die 
hieſigen Studirenden feit längerer Zeit befchäftigten, wie 
ich früher ſchon berichtete, iſt eine neue Phaſe einge⸗ 
treten. Was bisher geſchah, mar, daß ſich eine Depu⸗ 
tirten⸗Verſammlung konſtituirte aus Vertretern für je 
zehn, die ſich über die Peinzipien, auf welche ein ſol⸗ 
ches Ehrengericht zu baſiren fei, zu verſtändigen ſuchte, 
mit Rückſicht auf die Wünſche und Stimmzahl ihrer 
Kommittenten. Dieſe allgemeinen Fragen, ſo wie mehr 
äußerliche und zufällige Umſtände, ferner die feſte und 
geordnete Konſtituitung der Verſammlung ſelbſt, füllten 
die Zeit bis jetzt. Da endlich, gegen Ende des Seme⸗ 
ſters, miſchte ſich die akademiſche Behörde in die An⸗ 
gelegenheiten, indem ſie eine Unterſuchung gegen Ein⸗ 
zelne einleitete. Dagegen überreichten an 300 Stu⸗ 
dirende, die ſich für Bildung eines Ehrengerichts bes 
theiligten, eine Petition an den Senat, wodurch ſie die 
Sache von den Einzelnen weg auf Alle bezogen, ihr 
bisheriges heimliches Verfahren rechtfertigten, und um 
Konzeſſion für die Bildung dieſes Inſtituts 1 
ach. Ztg. 
Halle, 6. März. In der am 25. v. M. hier ge⸗ 
haltenen Verſammlunz der proteſtantiſchen Freunde wurde 
eine Adreſſe an ſämmtliche freie katholiſche Gemeinden 
und Katholiken Deutſchlands angenommen. Es wird 
darin die Hoffnung ausgeſprochen, daß der frifche Geiſt, 
welcher dieſe neue Gemeinden in der katholiſchen Kirche 
bewegt, auch wohlthätig auf die der Schweſterkirche An⸗ 
gehörigen wirken werde. Im Ganzen haben 320 evan⸗ 
geliſche Chriften der Stadt Halle und Umgegend ſchrift⸗ 
lich ſich zu dieſer Adreſſe bekannt. Auch 8 hieſige Katholi⸗ 
ken gaben durch ihre Unterſchrift ihre Uebereinſtimmung 
mit der großen Bewegung, von welcher jetzt die katho⸗ 
liſche Kicche Deutſchlands ergriffen iſt, kund. Die Zus 
ſchrift iſt nach Breslau, Leipzig, Berlin, Dresden, El⸗ 
berfeld, Halbetſtadt, Annaberg, Chemnitz, Bingen, Offen⸗ 
bach, Magdeburg, Hildesheim, Ulm, Unna, Königsberg, 
Weſel und Schneidemühl eingeſendet worden. Für den 
letztgenannten Ort wurde die Zuſchtift mit einer Spende 
von 150 Thalern begleitet. (Hall. 3). 
Marienburg, 3. März. Auch hier ift eine An⸗ 
zahl Katholiken im Begriff, von Rom ſich loszuſagen 
und zu einer deutſch⸗katholiſchen Gemeinde zuſammen⸗ 
zutreten. An der Spitze der Bewegung ſteht ein all⸗ 
gemein geachteter Katholik, der, in Italien geboren, 
hier angeſiedelt if. — In Stettin bildet ſich ein 
Verein, die neuen deutſch⸗katholiſchen Gemeinden mit 
Geldmitteln zur Beſchaffung kirchlicher Einrichtungen 
zu veiſehen. (Königsb. 3.) 
Münſter, 6. Mär. In dem gegenwärtigen Au⸗ 
genblick, wo faſt allen Provinzial-Landtagen auf Ab⸗ 
ſchaffung der Mahl- und Schlachtſteuer zie⸗ 
lende Petitionen vorliegen, dürfte es nicht unintereſſant 
ſein, die jetzigen Preiſe des Brodes in den mahlſteuer⸗ 
pflichtigen Städten Preußens mit denen in anderen 
Ländern verglichen zu ſehen. Nach der durch den Ma⸗ 
giſtrat Münſters feſtgeſetzten Brodtaxe für März d. J. 
iſt der Preis von den verſchiedenen Sorten reinen Wei⸗ 
zenbrodes 18 , 19%, und 22%, Pfennige pr. Pfd. 
In Paris ſtellt die Taxe für März den Preis des 
Brodes erſter Qualität auf 30 Centimen pro Kilo: 
gramm, alſo 14 ½ Pfennig pro prtuß. Pfund. In 
London koſten augenblicklich 4 engl. Dlande reinen 
Weizenbrodes 5 bis 7½ Pence, d. i. 13½ bis 20 
Pfennige das preuß. Pfund. Alſo bei wohlfeilern Wei⸗ 
zenpreiſen zahlen wir, Dank der Mahlſteuer, für unfer 
Brod mehr, wie in dem theuern Paris, und mehr, wie 
in dem noch theuerern, mit der vielfach verſchrienen 
engliſchen Kornbill belaſteten London! Ueber die Güte 
des Pariſer Brodes find wir nicht unterrichtet, das 
Londoner aber ſoll ganz vorzüglich fein. (Weſtph. M.) 
Aus dem Lippeſchen, 1. März. Die Differen⸗ 
zen von fünf dieſigen altlutheriſchen Geiſtlichen mit dem 
Conſiſtorio find auch Gegenſtand der Beſprechung in 
Ihrem Blatte geweſen. Es iſt in Beziehung auf dieſe 
Sache ein Zwiſchenfall eingetreten, der viel Auſſehen 
erregt und Stoff zu den mannigfachſten Erörterungen 
darbietet. — Der Herr Minifter Eichhorn ſoll nam⸗ 
uch, wie man ſich allgemein erzählt, an Sereniſſimus 
ein Schreiben erlaſſen haben, deſſen Inhalt etwa das 
hin geht: daß es Sr. Maj. zu Ihrem Leidweſen in 


Schade war ungeheuer, indem die hölzernen Gebäude, | Erfahrung gebracht habe, es ſeien mit 5 altlutheriſchen 
eine mündlich vor den verſammelten Richtern, in Ge⸗ auf der Judenſtraße allein 34 Häufer, dem Einſturz Geiſtlichen Differenzen entſtanden. Es ſei diefer Vor: 


fall um fo mehr zu beklagen, weil bei den vielen An⸗ 
griffen gegen Religion und Kirche die Diener der Letz⸗ 
teren um fo feſter zuſammen halten und Differenzen 
unter ſich vermeiden möchten. Se. Maj. üderlaſſe ſich 
demnach der Hoffnung, daß Sereniſſimus die gegen 
jene Geiſtlichen eingeleitete Unterſuchung niederſchlagen 
werde. — Welche Schritte in Folge dieſer Zuſchrift ges 
ſchehen werden, iſt noch unbekannt geblieben. (Dieſelbe 
Nachricht wird uns von anderer Hand aus Wiſtpha⸗ 
len gegeben, mit dem Zuſatz, ſie ſtamme aus ganz zu⸗ 
verläſſiger Quelle. Doch beſchrankt dieſer Brief die 
obige Angabe dahin, daß der Minifter Eichhorn ſich 
von der lippeſchen Regierung Auskunft Über die Ange: 
legenheit der 5 Prediger erbeten habe, unter der Hin: 
zufügung, daß Se. Maj. ſich beſonders für dieſe Sache 
intereffire, Eine, wie es ſcheint, glaubwürdigere An: 
gabe.) (Weſer⸗Ztg.) 
Deut ſchland. 
Karlsruhe, 3. März. In neuerer Zeit hört man 
von einzelnen Spuren des Gedankens, in Baden deulſch⸗ 
katholiſche Kirchengemeinden zu gründen, jedoch noch 
ſehr leiſe und gering. Auch in unſerer Stadt foll ein 
kleiner Anfang fein, und man nennt einen im Staals⸗ 
dienſt angeſtellten Katholiken, der deßhalb Schritte ge: 
than haben ſoll — mit welchem Erfolg, iſt nicht de⸗ 
kannt. (Schw. M.) 
Bacharach, 3. März. In unſerem Nachbarſtädt⸗ 
chen Caub, Herzogthums Naſſau, haben ſich vierzehn 
tömiſch⸗katholiſche Familien eniſchloſſen, zur deutſch⸗ka⸗ 
tholiſchen Kirche überzugehen. 
Worms, 28. Febr. Der neue Mainzer Katechis⸗ 
mus, dieſes Meiſterwerk einiger Mainzer Zeloten, wird 
die Folge haben, daß auch hier eine deuiſch⸗ katholiſche 
Gemeinde eniſteht. Bereits haben 80 hieſige Katho⸗ 
lten, dem Bürgerſtande angehörend, ihre Theilnahme 
erklärt, (F. J.) 
Braunſchweig, 3. März. Auf die Aufforderung 
eines ſehr gebildeten und geachteten Bürgers katholiſcher 
Conſeſſion haben ſich bereits 20 Familienhäupter hieſiger 
Stadt zu einer deulſch⸗ katholiſchen Kuche vereinigt. 
Marburg, 4. März. Jordan iſt frei. Vor 
einer haben Stunde kehrte er unter dem Jubel feiner 
Familie in ſeine Wohnung zurück. Zwar erfolgte dieſe 
Fteilaſſung nur gegen Caution. Indeſſen kann man 
ihn als ganz frei betrachten, da er, wie man vernimmt, 
von der Inſtanz entbunden iſt. (Heſſ. Ztg.) 
Oeſterreich. 
„Wien, 9. März. Se. k. Hoh. der Prinz Auguſt 
von Sachſen⸗Coburg iſt heute nach Paris zurück⸗ 
gereift, nachdem fein erlauchter Vater, der Herzog Fer: 
dinand, vollkommen geneſen war. — Die Rekruti⸗ 
zung hat hier feit 14 Tagen, fo wie in ganz Nie deroſter⸗ 
teich begonnen, und ſie ſcheint, da die Capitulations⸗ 
zeit ſo bedeutend herabgeſetzt iſt, bedeutender als in den 
früheren Jahren zu fein. — Fortwährend herrſcht hier 
bei heiterem Sonnenſchein eine Kälte von 8— 10 9 
Reaum. Die älteften Leute wiſſen ſich keiner ſolchen 
anhaltenden Kälte in dieſer Jahreszeit zu erinnern. 
Die Regierung hat indeſſen das Publikum wegen der 
Beſorgniß einer großen Ueberſchwemmung durch ein 
Publikandum in der Wiener Zeitung beruhigen laſſen, 
und in Betracht des niedrigen Waſſerſtandes die An⸗ 
ſicht ausgefprohen, daß wenig Gefahr zu befücchten 
ſei. — Dem Vernehmen nach hat eine Batterie 
des hier liegenden 2. Fuß⸗Artillerie⸗Regiments Befehl 
erhalten, ſich marſchſertig zu halten, um nach den 
Schweizergrenzen nach Vorarlberg aufzubrechen. 
Großbritannien. 

London, 4. März. Nachdem geſtern im Unter: 
hauſe mehrere Eiſendahnbills verleſen waren, zeigte Hr. 
Duncombe an, daß er gleich nach Oſtern darauf an⸗ 
tragen werde, eine Bill zur Sicherung der Unverletz⸗ 
lichkeit der Briefe einbringen zu dürfen. Herr Sheil 
zeigte an, doß er den II. den Antrag ſtellen werde, 
daß das Haus ſein Bedauern darüber äußern möge, 
daß Briefe, gerichtet an Fremde, die ſich in dieſem 
Lande aufhalten, ohne deren Wiſſen und Erlaubniß auf 
dem Poſtamt geöffnet worden fein, und daß gewiſſe 
Mittheilungen bezüglich der Unruhen in den Kirchen: 
ſtaaten einer fremden Macht eröffnet worden feien. In 
Antwort auf eine desfallſige Frage des Hrn. Roebuck 
erklärte Sir R. Peel es für unftatthaft, die Lage der 
zwiſchen dem engliſchen Gouvernzment und den Verei⸗ 
nigten Staaten bezüglich des Oregongebiets obſchwe⸗ 
benden Unterhandlungen mitzutheilen. Das Haus wan⸗ 
delte ſich darauf in ein Comité der Wege und Mittel 
um, worauf ein Antrag des Schatzkanzlers 8,000,000 
Pf. aus der konſolidirten Schuld verwiligt wurden. 
Nachdem ſodann der Schatzkanzler den Antrag geftelit 
hatte, daß die neuen Beſtimmungen der Zuckerzölle 
vom 14. in Kraft treten ſollten und mehrere Parla⸗ 
mentsmitglieder ſich ſowohl gegen dieſe Zeilbeſtimmung 
als gegen die unterſcheidenden Zuckerzölle erklärt hat⸗ 
ten, wurde die Entſcheidung auf nächſten Freitag aus⸗ 
gelegt. Das Comité Über die Einkommenſteuer wurde 
auf Mittwoch vertagt; die Gleichſtelung der Stempel: 
ſteuer wurde angenommen. 
Präfidene des Oberhauſes fagte, er habe Grund 
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britanien und Rußland neuen Entwickelungen ent⸗ 
gegengehen würden. Indem Baron Brunnow den 
Toaſt zu Ehren ſeines Souperains erwiederte, erwähnte 
er mehrerer Umſtände der Anweſenheit des Monarchen 
in England, als Beleg, wie ſehr derſelbe mit dem ihm 
in England gewordenen Empfang ſich zufrieden ge⸗ 
äußert hätte, 
Frankreich. 

Paris, 5. März. Der 5. März, welcher uns 
die erſten grünen Blätter bringen ſollte, hat uns ſtatt 
deren wieder 5 Grad Kälte, Schnee und Eis gebracht 
und von den heutigen Poſten iſt mehr als die Hälfte 
ausgeblieben, weil ſie nicht durch den Schnee hindurch 
konnten. Man weiß ſich eines ähnlichen ſpäten Winters 
gar nicht zu erinnern. So kalt indeß auch die Wit⸗ 
terung iſt, ſo heiß ſind die Köpfe, denn die Renten⸗ 
umwandelungsfrage greift in alle Taſchen. Seit dem 
Sonnabend fallt die öproc. Rente täglich um 1 Fre.; 
es entſtehen gewaltige Verluſte und namentlich ſoll man 
bei Hofe ſehr unzuftieden mit dieſem Stande der Diage 
ſein. Neben dieſer Angelegenheit wird die Kirchen⸗ 
frage wieder intereſſant. Mehrere Prälaten haben be: 
teits erklärt, daß fie dem Biſchof von Beſan gon folgen 
werden, welcher ſeine Beiſtimmung zu dem vor den 
Staatsrath belangten Hirtenbrief des Erzbiſchofs von 
Lyon offen bekannt hat. Die Regierung geräch dadurch 
einigermaßen in Verlegenheit. — Auch Afrika macht 
wieder Sorgen. Es hat ſich ergeben, daß Marokkaner 
an dem Ueberfall von Sidi⸗Bel⸗Abes Theil genommen 
haben. In Toulon wird ein neues Regiment ein⸗ 
ge’hifft. Auch der Obriſt Juſſuf wird in diefen Tagen 
abreifen, um an dem Frühjahrsfeldzug gegen die Ka: 
bylen Theil zu nehmen und Horace Vernet ihn be⸗ 
gleiten, um für die Anfertigung eines großen Gemä.⸗ 
des das Schlachtfeld am Isiy zu beſuchen. — Macs 
richten aus Spanien melden, daß die Kammern ihre 
Arbeiten wieder begonnen haben. Der Gen. Ocibe, wel: 
cher gerichtlich belangt war, weil er mit der Hinrich⸗ 
tung des Sohnes Zurbanos gezögert, iſt freigeſprochen 
worden. Auch das niederländiſche Fahrzeug, welches 
von den ſpaniſchen Kreuzern nach Barcelona aufgebracht 
wurde, weil es in dem Verdacht ſtand, den Empörern 
Waffen und Munition zuſühren zu wollen, iſt wieder 
in Freiheit geſetzt worden. Aus Gibraltar meldet man, 
daß der Sultan von Marokko die Abſicht hatte, ein 
Cavalerie⸗Cotps feiner Garde zur Beobachtung Abd el⸗ 
Kaders abzuſenden. 5 

Griechen land. 

Athen, 22. Febr. Folgendes iſt die Antwort, 
welche der König auf die Ihm überreichte Adreſſe der 
Deputirtenkammer ertheilte: „Herren Deputitte! 
Es konnte Meinem Herzen nichts angenehmer ſein, als 
von den Repeaͤſentanten des griechiſchen Volks die Ver: 
ſicherung Ihrer Liebe zu Mir zu empfangen. Der von 
der Kammer in ihrer Adreſſe an den Tag gelegte Eis 
fer für die moraliſche Entwickelung und für die mate⸗ 
tiellen Intereſſen der Nation gereicht Mir zu um fo 
größerer Befriedigung, als hierin das ſicherſte Mittel 
liegt, ihre Wohlfahrt zu befeſtigen. Ich würdige das 
religiöſe Gefühl, welches die deſondere Aufmerkſamkeit 
der Kammer auf die kirchlichen Angelegenheiten lenkte; 
die Sorgfalt, die fie dieſem Gegenſtand widmen wird, 
wird nicht wenig dazu beitragen, die Tugend zu beförs 
dern, die koſtbarſte Mitgift, die der Menſch beſitzt. ohne 
die kein Staat gedeihen kann.“ — Das Minifterium 
hat mit 80 Stimmen gegen 6 den zur Beſtreitung der 
Staatsausgaben für das erſte Quartal begehrten Cre⸗ 
dit erhalten. — Der Präfivent des Miniſterraths legte 
hierauf, nach einer einleitenden Rede, verſchiedene Ge. 
fegentwürfe vor: 1) eine neue Einrichtung der Mini⸗ 
ſtetien, um verfchiedene Erſparniſſe in den Ausgaben 
zu bewirken; eine neue Eintheilung der Provinzen des 
Königreichs zur Eil. ichterung der Aufſicht. welche die 
Behörden Über ſelbe auszuüben baben; 3) ein ganz 
neues Sanitätsteglement, kraft deſſen Schiffe, die aus 
Lindern, wo die Peſt herrſcht, kommen, bloß 14 Tage, 
und Schiffe, aus verdächtigen Ländern, wie die Tückei, 
und mit reinem Patent (Patente netta) kommend, nur 
7 Tage Coniumaz zu halten haben; 4) ein Geſetz gegen 
den Schmuggel und den Seeraub; 5) die Einführung 
der Jury für 1845. — Ueber letzteren Geſetzentwurf 
hat die Deputirtenkammer bereits die Diskuſſion be⸗ 
gonnen. (Deſterr. Beob.) 


Tolales und Provinzielles. 


— — 

+ Breslau, 11. März. Schon am Sonntage 
Abends hatte ſich in der ganzen Stadt das Gerücht 
verbreitet, eine Frau habe den Domprediger Hin. För⸗ 
ſter an dem gedachten Tage Nachmittags erſtechen wol⸗ 
len, und mit den verfhiedenartiuften Variationen ging 
dieſe Geſchichte von Mund zu Munde. Bald war die 
Sache in der Domkirche, bald in der Sandkirche, bald 
in der Keeuzkirche vorgefallen, und auch „das große Meſ⸗ 
ſet“ fehlte nicht, mit dem der Mord hatte vollführt 
werden ſollen. 

Aus zuverläffiger Quelle können wir über den Vor⸗ 
fall Folgendes mittheilen: Bereits früher hatte eine 
Frauensperſon in der Dom-, Sand: und Kteuz⸗Kirche 


durch auff allendes Betragen und mehrere Ungebühr⸗ 
lichkeiten die Ruhe dei dem öffentlichen Goltesdienſte 
geſtört, und war deshalb aus den gedachten Kirchen 
entfernt worden, ohne daß jedoch ein weiteres Einſchrei⸗ 
ten Seitens der Behörden gegen dieſe Perſon nachge⸗ 
ſucht worden wäre. Am vergangenen Sonntage hatte 
ſich das gedachte Frauenzimmer des Nachmittags aber⸗ 
mals in der Sandkirche eingeſunden, und war von hier, 
aus welcher Veranlaſſung iſt noch unbekannt, durch 
mehrere in der Kirche anweſende Perſonen entfernt und 
feſtgehalten worden. Dadurch war ein großer Auflauf 
außerhalb der Kicche eniſtanden, und ein herbeigerufe⸗ 
ner Polizeibeamter fand dieſe Perſon von einer unge⸗ 
heuren Menſchenmenge umgeben, welche rief: „das iſt 
das Frauenzimmer, welche vor 8 Tagen den Kaplan 
Lorinſer hat erſtechen wollen, ſie trägt ein M. ſſer 
bei ſich.“ 

Bei den mehrfachen Störungen des öffentlichen 
Gottesdienſtes durch dieſes Frauenzimmer, welche der 
Polizei bereits früher wohl dekannt war, fand ſich der 
Beamte veranlaßt, die ſofortige Verhaf ung vorzune h⸗ 
men. Bei der Reviſion ihrer Perſon fand ſich aber 
durchaus nichts Verdächtiges, am wenigſten 
aber ein Meſſer, und auch der Herr Kaplan 
Lotinſer verſichert, niemals vorher dieſe Perfon 
geſehen oder mit ihr geſprochen zu haben, 
und hat ſich das angedliche Attentat gegen 
feine Perſon als eine reine Erdichtung her⸗ 
ausgeſtellt. Bereits früher hat jene Perſon, welche 
angeblich die Kirchen nur beſuchte, um als gute taıhos 
liſche Cotiſtin ihre Andacht zu verrichten, andere Geiſt⸗ 
liche mit aufdringlichen Bitten um Arbeit beheuigt, und 
bei ihrer Zutückweiſung ſich grobe Ungebührlich keiten ers 
laubt. Aus allen Umſtänden iſt zu vermuthen, daß 
dieſes Frauenzimmer ihrer Sinne nicht ganz mächtig, 
oder betrunken geweſen ift, als fie durch ihr ungebühr⸗ 
liches Betragen die öffentliche Ruhe deim Gottesdienfte 
ſtörte. Wir glauben, dieſe Berichtigung der cuculiten⸗ 
den vielfachen Erzählungen über den deregten Vorfall 
dem Publikum, zur Steuer der Wahrheit, nicht vorent⸗ 
halten zu dürfen. 


ww Breslau, 9. Marz. Unter den Auffigen, 
welche das Märzheft des „Propheten“ enthält, 
find beſonders 3 Artikel hervorzuheben, nämlich „die 
Verfaſſungsfrage auf der Synode zu Mag⸗ 
deburg “, „zur Sache der Neukatholiken“ und 
eine Rezenſion der „theologiſchen Briefe“ von Konſiſt 
Rath Prof. Dr. Baltzer; ale 3 behandeln Gegen⸗ 
fände, welche das Taesgeſpräch bilden. Der erſte Ars 
tikel enthält den Abſchnitt des Berichtes über die Pros 
vinzialſynode zu Migdeburg, welcher die Verfaſſunge⸗ 
frage der evangeliſchen Kirche betrifft. Der 2ıe Auf: 
ſatz berichtet kurz über die letzten Schritte der hieſigen 
chriſtkatholiſchen Gemeinde zu ihrer vollſtändi, en 
Konſtituirung, und unterwirft das mitgethei te Glau⸗ 
bensbekenntniß als ein hiſtoriſches Aktenſtück einer vor⸗ 
läufigen flüchtigen Kritik. Der Beurtheiler iſt mit den 
meiſten Punkten des Glaubensbekenntniſſes einverſtan⸗ 
den, nur ſcheinen ihm die Beſtimmungen des § 11 
und 12, fo wie einige Ausdrücke in der Angabe des 
weſentlichen Inhalt der Glaubenslehre (§ 5) nicht zu gefal⸗ 
len, forte er auch mehre Feſtſetzungen in letzterem vers 
mißt. Doch ſei zu hoff n, daß dieſe Mängel bei einer 
zu erwartenden allgemeinen Berathung ſämmtlicher chriſt⸗ 
und deuiſch⸗kathe iſchen Gemeinden ſchwinden werden. 
— Der dritte Artikel iſt eine naue Niederlage des Hen. 
Prof. Dr. Baltzer, der durch das Unglück, welches et 
auf dem literariſchen Gebiete erlitten, in neueſter Zeit 
bekannt geworden iſt. Der Rezenſent ſagt ſchließlich 
über dieſe „theologiſchen Briefe“ „Die ganze Diateibe, 
die ein meikwürdiges Beiſpiel von Keckheit im Ankla⸗ 
gen ohne Beweis zu führen, dardietet, und den Verf. 
hinlänglich bezeichnet, ſchließt, womit der eıfte Brief an⸗ 
gefangen, mit Klagen über den ganz heidniſch ge⸗ 
wordenen Zeitgeiſt. Eine Nachſchtift ſpricht ſich ent⸗ 
rüſtet über Ronges Brief aus, preiſt die Kuche, den 
Krummſtab und die Enthal,ſamkeits vereine. Er preiſe 
ſie! Ref. preift fich glücklich, daß er durch die Baltzer⸗ 
ſche Gedankenwüſte ſich glücklich hindurch gearbeitet hat, 
wünſcht von ganzem Herzen, daß Hr. Baltzer eine dritte 
Briefteihe nicht ſchreibe, und erklärt für den größten 
Vorzug der deiden vorliegenden: daß ſie dazu dienen, 
recht einleuchtend zu machen, wie nur eine ſchlechte 
Sophiſtik die römiſche Seligkeitstheorie und Verdam⸗ 
mungspraxis zu retten verſuchen kann, und daß cin fols 
cher Verſuch, auch wenn ihn ein Mann, wie Hr. B. 
unternimmt, der beſcheiden genug iſt, feine vermeints 
lichen Siege ſelbſt bis zum Ekel auszutufen, durchaus 
ſehiſchlagen muß.. 

Breslau, 11. Mätz. Die neufte Entdeckung. 
welche die triefäugige Augsburger Poſtzeitung am Hori⸗ 
zonte unſerer Zuftände gemacht, iſt die, daß der Ders 
mefianiemus den „Schneidemühler und Laurahül ter 
Spektakel“ veranlaßt habe. Jadem wir nur fo beis 
läufig unſere Verwunderung zu erkennen geben, daß die 
„Gute“ ſehr viele Spektakula, wie den Breslauer, den 

Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


(Fortſetzung.) 

Leipziger ꝛc. ignerirt, wollen wir dem Leſer die origi⸗ 
nelle Weiſe, vermöge welcher ſie dieſe Wahrheit entdeckt, 
zu Nutz und Frommen mittheilen. Die Augsburgerin 
erinnert ſich, daß die Hermeſianer ſtets mit Ausdrücken 
wie: „Autonomie der Vernunft, Menſchenwürde, wiſ⸗ 
ſenſchaftliche Höhe“ ꝛc. um ſich geworfen, fie findet, 
daß dieſe Wörter auch jetzt wieder Cours haben, ergo 
muß Beides — Eins ſein. Kann gar nicht anders 
ſein! — Ein vierjähriger Knabe hörte einſt in einem 
Erbſenfeld einen Laubfroſch ſchreien. Später erklärte 
er jedes Feld für ein Erbſenfeld, auf dem ſich der kleine 
Wetterprophet hören lies. Ich weiß nicht, ob ſich un⸗ 
ſere Zeitungs⸗Enthaltſamkeitsvereine mit dieſer Logik 
zufriedengeben werden. — Wie mögen ſich übrigens 
diejenigen freuen, welche noch vor dieſer Entdeckung 
Seitens der Augsburgerin dem Hermeſianismus den 
Rücken gewandt! Ihre Freude wird größer ſein, als 
die jenes Paffagiers, der kaum den Stellwagen verlaſ⸗ 
ſen hatte, als die Pferde durchgingen. 


Neiſſe, 10. März. Hier brannten in der Nacht 
vom Iten zum 10ten auf der Friedrich Wilhelmsſtraße 
5 bis 6 Häuſer ab. 


Grünberg, im März. In Nr. 53 dieſer Zeitung 
wird aus Oſtritz in der Oberlauſitz berichtet, daß dort 
jetzt Xanthium spinosum auf Schutt beobachtet werde, 
welcher aus Kellern und Gründen gegraben worden und 
man dabei annehmen müſſe, daß der Saame durch 
Jahrtauſende in der Tiefe verborgen gelegen habe. Auch 
ich habe hier, wie auch Hr. Prof. Wimmer in der neuen 
Ausgabe feiner ſchleſiſchen Flora angeführt hat, Xan- 
thium spinosum aufgefunden und zwar auch auf Schutt: 
haufen, aber nicht auf ſolchen, die beim Legen von Fun⸗ 
damenten, ſondern auf ſolchen, die von Kehrig und 


dergl. entſtehen. Seitdem iſt dieſe Pflanze hier alljähr⸗ 


lich beobachtet worden und zwar anfangs an Orten. 
die dem erſten Fundort — am Gehöft eines Kauf⸗ 


manns — nahe lagen, und ſich daher die Verbreitung 


dieſer intereſſanzen Pflanze nachweiſen ließ. In Züllichau 
iſt Xanthium spinosum ebenfalls vor mehreren Jahren 
und zwar im Hofe einer Tuchfabrik aufgefunden worden. 
Meigen führt im 2. Bande ſeiner Flora Deutſchlands 
Seite 5 bei Beſchreibung dieſer Pflanze an: „die Saas 
men finden ſich häufig in der ſpaniſchen Wolle ver⸗ 
wickelt; daher findet man die Pflanzen zuweilen auf 
Schutthaufen bei Aachen, Verviers, wo dieſe Wolle in 
den Tuchmanufakturen verarbeitet wird.“ Faßt man 
dieſe Angaben alle zuſammen, ſo ergiebt ſich der Schluß, 
daß dieſe Pflanze mit Bedürfniſſen zur Tuchmanufaktur 
in einer gewiſſen Verbindung ſteht. Ob hier und in 
Züllichau jemals ſpaniſche Wolle verarbeitet worden, 
möchte ich, obzwar es nicht unmöglich wäte, faſt be⸗ 
zweifeln, allein Karden werden an beiden Orten, wie 
bekannt, gebraucht, und dieſe kommen aus dem füdlis 
chen Deutſchland, wo auch Nanth. spinos. angetroffen 
wird. Es ift daher wahrſcheinlicher, wenn die Ueber: 
nagung nicht durch Wolle geſchah, daß der mit Haken 
verſehene Saame von Xanth. spinos. durch die Haken 
der Karden feſtgehalten, zu uns gekommen und beim 
Reinigen der Letztern ins Kehrig und auf Schutthaufen 
übergegangen ift, als daß er durch eine Sturmfluth aus 
dem Süden zu uns gebracht worden fein, und Jahr⸗ 
tauſende in der Erde gelegen haben ſollte. Die natur: 
gemäßere Uebertragung durch Wolle oder Karden er⸗ 
innert an Beckmannia erucae formis, welches durch 
Heu aus Rußland in die Gegend von Breslau ver⸗ 
pflanzt wurde. So lange die Gegenwart Erklärungs⸗ 
weiſen zuläßt, Hann man wohl mit gutem Grunde auf 
die Vergangenheit von Jahrtausenden verzichten. 
f Weimann. 


Landeshut, 10. Marz. Geſtern Nachmittag 2 
Uhr verſammelten ſich zu ihrer Conſtituirung in dem 


* 


533 


Mittwoch den 12. März 1845. 


Seſſions⸗Zimmer der Stadtverordneten, das der Ma⸗ 
giſtrat bereitwillig zu dieſem Behuf bewilligt hatte, die 
hieſigen Chriſtkatholiſchen. — Nach einem echt chriſtli⸗ 
chen Gebet hielt der interimiſtiſch Vorſitzende eine Rede, 
die gewiß zum Herzen gedrungen iſt; nach mehreren 
Vorträgen wurde derſelbe definitiv beſtätigt und 
6 Gemeinde⸗Vorſteher gewählt, das Glaubensbekennt⸗ 
niß der chriſtkatholiſchen Gemeinde in Breslau ange⸗ 
nommen, und die hieſige Gemeinde als conſtituirt er⸗ 
klärt. Es hatten ſich aus den benachbarten Dörfern 
gegen 30, und aus einer benachbarten Stadt mehrere 
Katholiken zum Beitritt angemeldet; da nun in 14 
Tagen eine neue Zuſammenkunft beſchloſſen iſt, ſo wer⸗ 
den dann die ſich meldenden Mitglieder aufgenommen 
werden, und hofft die neue Gemeinde, von der bekann⸗ 
ten echt chriſtlichen Duldſamkeit der hieſigen evangel. 
Geiſtlichkeit überzeugt, daß dieſelbe bei nöthigen Veran⸗ 
laſſungen auch der neuen Gemeinde ſich tolerant zei⸗ 
gen werde. Die Breslauer Gemeinde wird um Auf⸗ 
nahme der hieſigen als Schweſtergemeinde erſucht wer⸗ 
den. — In der katholiſchen Kirche wurde im Nachmit⸗ 
tag⸗Gottesdienſt zum feſten Zuſammenhalten am Papſt 
dringend ermahnt. 


* Tarnowitz, im März. Nachdem, was von hier 
aus über Ronge's Auftreten zur Oeffentlichkeit gelangt, 
könnte man leicht glauben, wie daſſelbe die Bewohner 
unſeres Ortes, wo Ronge ſogar perſönlich gekannt iſt, 
gar nicht berühre. Dem aber iſt nicht ſo, denn unter 
den faſt durchgängig katholiſchen Einwohnern bemerken 
wir eine, und zwar mehr der gebildeten Klaſſe angehö⸗ 
rige Partei von nahe an fünfzig Perſonen, die nur 
eines Vorkämpfers bedürfte, um ſich offen den Freun⸗ 
den für Wahrheit und zeitgemäße Aufklärung anzurel⸗ 
hen. Natürlich fehlt es denn auch nicht an Ultramon⸗ 
tanen, die um ſo kühner auftreten, als ihnen hier ein 
weites Terrain gegeben iſt; Roſenktanzvereine und nicht 
minder die Nähe eines ſchon oft in dieſen Blättern in 
mannigfacher Beziehung genannten Ortes mögen den 
erwünſchten Erfolg auf die niedere Volksklaſſe noch 
immer äußern. — Ein Beiſpiel von der Toleranz un⸗ 
ſerer katholiſchen Geiſtlichkeit mag hier ſeinen Platz 
finden. Bei dem alljährlichen Umgange derſelben wurde 
dieſes Mal auch der jüdiſchen Einwohnerſchaft die Ehre 
des ptieſterlichen Beſuchs zu Theil und zwar, wie ver⸗ 
lautet, aus der gewiß ſehr löblichen Abſicht, das katho⸗ 
liſche Geſinde derſelben zum fleißigen Kirchenbeſuche zu 
ermahnen. Da dieſer Beſuch jedoch bei den proteſtan⸗ 
tiſchen Familien, die ebenfalls meiſt katholiſche Dienſt⸗ 
boten haben, unterblieb, ſo fragt es ſich, wer nun 
mehr, ob Juden oder Proteſtanten für die ihnen ge⸗ 
wordene Ehre zu danken haben. Wir wollen dies in⸗ 
deß nicht weiter unterſuchen, und hier nur noch erwäh⸗ 
nen, daß bei dieſer Gelegenheit ſich die Geiſtlichkeit 
ebenſo human und tolerant, wie die Juden ihrerſeits 
zuvorkommend und gaſtfrei benommen haben. Mit der 
Enthaltſamkeitsſache geht es denn doch hie und da den 
Krebsgang, vorläufig allerdings noch ſehr incognito, 
aber man darf nur einen Blick auf die Geſichter un⸗ 
ſerer Schankwirthe werfen, um zu wiſſen, was die 
Glocke geſchlagen hat. — In dieſen Tagen wurde in 
unſerer Nähe ein Hüttenarbeiter, der von einem Wirth⸗ 
ſchaftsſchreiber auf einem verbotenen Fußwege betroffen 
worden, dergeſtalt von Letzterem gemißhandelt, daß an 
dem Aufkommen deſſelben ſtark gezweifelt wird. Fälle 
der Art haben ſich in kürzerer Zeit hier vielfach wieder⸗ 
holt. — Von der Schlenenbahn, welche der Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Godulla in Gemeinſchaft mit noch Anderen 
von den Gruben nach ihren Hüttenwerken anzulegen 
beabſichtigten, verlautet nichts weiter. Vermuthlich 
hat man dieſe Idee wieder aufgegeben, um unſeren 
oberſchleſiſchen Bauern den gegenwärtig einzigen Er⸗ 
werbszweig nicht zu entziehen. Es wäre dies ein Be⸗ 
weis von großer Menfchenfreundlichkeit der Unterneh: 
mer, obwohl unſeren Bauern durch Entziehung der 
Vekturanz, wenigſtens für die Folge, eher gedient als 
geſchadet werden dürfte. Wenigſtens hätten wir viel⸗ 
leicht in einigen Jahren nicht mehr den wahrhaft trau⸗ 
rigen Anblick unſerer Bauern⸗Aecker und dann wahr⸗ 
ſcheinlich auch nicht ein ſo theures Leben. Denn was 
nützt gegenwärtig dem Vekturanten ſein im Verhältniß 
zu anderen Gegenden in der That ſehr bedeutender 
Verdienſt an baarem Gelde, da et weder für ſich noch 
ſein Vieh die nöthigſten Bedürfniſſe damit zu decken 
vermag. 7 


Breslau, 11. März. Die für die Forſtreviere Sto⸗ 
berau, Scheidelwſtz und Windiſchmarchwitz, ſo wie für die 
Flößverwaltungen Stoberau und Baruthe bisher in Leubuſch, 
Kreiſes Brieg, beftandene Forſt⸗ und Flößerei-Kaſſe ſoll nach 
Brieg verlegt werden. — Gewählt und auf 6 Jahre beſtä⸗ 
tigt find; in Glatz als beſoldeter Rathsherr der Buchhändler 
Hirſchbergz in Oels als Kämmerer der bisherige Lelhamts⸗ 
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Rendant Sachs; in Löwen als unbeſoldeter Rathmann der 
Riemermeiſter Buchs; in Köben der anderweit gewählte 
unbeſoldete Rathmann, Kaufmann Biſchoffz und in Zobten 
der Stadtverordnete Giehmann. — Der in Reichenbach 
verſtorbene Paſtor emeritus Schuſter hat dem Schleſiſchen 
— der Guſtav⸗Adolph⸗ Stiftung 100 Kthlr. ver⸗ 
macht. 


Mannigfaltiges. 


— (Berlin.) Von Julius Heinſius, demſelben, 
der zuerſt von hier aus Hrn. Ronge poetiſch begrüßte, 
iſt im Verlage von F. H. Maria ein Büchlein er⸗ 
ſchienen, welches unter dem Titel „Oſtſeebilder“ eine 
Reihe poetiſcher Schildertien der Inſel Rügen enthält. 
Der junge Dichter bekundet darin ein glückliches Talent 
für diefes Genre und weiß vermöge feiner ſcharfen Be⸗ 
obachtung die Eigenthümlichkeiten dieſes nordiſchen Fa⸗ 
bellandes mitunter recht poetiſch auszupräͤgen. 

— Der St.⸗Gotthard⸗Berg, ſagt der „Courier de 
Lyon“ hat jetzt eine faſt 10 Metres hohe Schneedecke. 
Die benachbarten Gebirge haben eine faſt gleiche Decke. 
Gott gebe, daß das Thauwetter nur langſam eintrete, 
denn es ſteht zu vermuthen, daß wir ſehr von den Ue⸗ 
berſchwemmungen zu leiden haben werden. 


Aktien ⸗ Markt. 


Breslau, 11. März. Der umſatz in Aktien war ſehr 
lebhaft. Die meiſten ſind im Preiſe merklich geſtiegen. 
Oberſchl. Lit. A 4% p. C. 123%, Gld. 
Prior. 103 ¼ Br. 
dito Lit. B 4% p. C.] 115 ½%½ Gld. , 
Breslau⸗Schweidn.⸗Freib. 4% p. C. abgeft. 120% u, ½ 
bez. u. Gld. 


dito dito dito Prior. 102 Br. 
Rheiniſche 4% p. C. 100 ½ Br. 
dito Prior.⸗Stamm 4% Zuſ.⸗Sch. 110 ¾ bez. 
Oſt⸗Rheiniſche Zuſ.⸗Sch. p. C. 111 bez. u. Gld. 
Niederſchl. Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 115 d¾ % bez. 
dito Zweigbahn Zuſ.⸗Sch. p. C. 107%, bez. u. Gld. 
Sächſ.⸗Schl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 115 ¾ u. 116 bez. 
dito Balriſche Zu. Sch. p. C. 103 Gib. 
Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 105 Gld. 
Krakau⸗Oberſchl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 1113, u. % bez. u. Br. 
Wilhelmsbahn Zuſ.⸗Sch. p. C. 117 Br. 
Berlin⸗ Hamburg Zuſ.⸗Sch. p. C. 118%, Gld. 
Thüringſche Zuf.⸗Sch. p. C. 114 Br. 
Friedrich Wilh.⸗Nordbahn p. C. 103¾½— ½ bez. u. Gld. 
Berlin, 10. März. Die Börſe verfolgte auch heute 
eine ſteigende Tendenz und war der umſatz beſonders in 
Rheiniſchen Stamra⸗Aktien bei lebhaftem Begehr und höheren 
Courſen ſehr beträchtlich. Auch Niederſchleſiſch⸗-Märkiſche aufs 
neue geſtiegen. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
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Altes Theater. 


Die heutige letzte Gaſtvorſtellung der Gymnaſtiker 
Herren Maurice, Whittoyne und Pediani hat Herr 
Direktor Price den Künſtlern zum Beneſiz bewilligt. 
Ueber ihre ausgezeichneten Leiſtungen noch ein Wort 
zu ſagen, wäre überflüſſig, das Publikum kennt ſie, und 
hat dieſelben ſtets mit außerordentlicher Theilnahme auf⸗ 
genommen, wir begnügen uns daher mit der einfachen 
Anzeige, daß das Prograum zu der heutigen Vorſtel⸗ 
lung viel Neues und Intereſſantes verſpricht. Möge 
ein volles Haus die Beſtrebungen der ſcheidenden Künſt⸗ 
ler lohnen. 


— — 


Die Expedition der Breslauer Zeitung hat ferner 
dankbar erhalten: 
Für die chriſt⸗katholiſche Gemeinde in 3 
Sgr. 
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. welche die Herren Ronge, se 
—— 8 durch ihre Gegenwart 
(Außerdem wurden von einem Thel 
nehmer dieſer Geſellſchaft 50 Rtl. zu 
lei unde erski be 
Et a 


Summa 317 6 


Sol Sn 
17 1 


80 — 
N ir 
7 
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Theater: Mepertoire. 
Mittwoch, zum zweiten M 
Magiſter.“ Schauſpiel in 4 Akten von 

Roderich Benedir. (Manuſcript.) 
Donnerſtag, zum Sten Male: „Der arte⸗ 

ſiſche Brunnen.“ Zauber⸗Poſſe mit 

Geſängen und Tänzen in 3 Aufzügen, vom 

Verfaſſer des „Weltumſeglers wider Willen.“ 

— Folgende Dekorationen ſind vom 

Dekorateur Herrn Pape neu gemalt, und 

zwar: nomengrotte; 2) Land⸗ 

ſchaft; 3) Lager⸗Landſchaft; 4) Eis⸗ 
gegend am Nordpol; 5) Brunnen 

Dekorationz 6) Erz⸗Tempel. — Die 

vorkommenden Tänze und militärifchen 

Exerzitien find vom Balletmeiſter Herrn 

Helmke. Sämmtliche Coſtume 

ſind nach Angabe der Regie neu ausgeführt 

von dem Coſtumier Herrn Wolff. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die geſtern erfolgte glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau, geb. Schefftel, von 
einem ‚gefunden Knaben, zeige ich Verwand⸗ 
ten und Freunden hiermit ergebenſt an. 

Breslau, den 11. März 1845. 

E. M. Sachs. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute früh 10%, Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner geliebten Frau, Elfriede 
geb. Pohl, von einem geſunden Mädchen, 
deehre ich mich, hierdurch Verwandten und 
Freunden ergebenſt anzuzeigen. 

Würben, den 9. März 1845. 

Baron von Lorenz. 


Todes⸗Anzeige. 5 
Heute Nachmittag 2½ Uhr entſchlief nach 
langen Leiden unſere geliebte Mutter und 
Schwiegermutter, die verwittwete Generalin 
v. Brauſe, geb. v. Schlegell, im ſieben⸗ 
zigſten Lebensjahre. Verwandte und Freunde 
bitten wir um ſtille Theilnahme. 
Breslau, den 10. März 1845. 
Emilie v. Williſen, 
Bertha, Gräfin Porck 
von Wartenburg, 
ulrike v. Brauſe, 
Pauline v. Williſen, 
W. v. Williſen, General⸗Major, 
A. v. Williſen, Oberſt⸗Lieutenant, 
Graf Yorck v. Wartenburg, 
als Schwiegerſöhne. 


Ex ſt e 
dramat. Vorleſung von Holtei 
(König von Ungarn, ſieben Uhr), 
heute: König Johann, von Shakeſpeare. 
Eintrittskarten (zu 20 Sgr.) und auf die 
Gallerie (zu 10 Sgr.) ſind des Abends an der 
Kaffe, welche nach ſechs Uhr geöffnet wird, zu 

bekommen. 
Springer's Wintergarten, 
vormals Kroll's. 5 
Heute, Mittwoch, den 12. März: Subſerip⸗ 
tions⸗Konzert. Anfang 3 uhr. Entree 
für Nicht⸗Abonnenten à Perſon 10 Sgr. 


Altes Theater. 

Heute, Mittwoch den 12. März, zum 
Vortheile der gymnaſtiſchen Künſtler Herren 
Maurice, Whittoyne u. Pediani, große 
außerordentliche Vorſtellung mit Abwechſelun⸗ 
gen, worin Alles aufgeboten werden ſoll, das 
verehrte Publikum angenehm zu unterhalten. 
— Freibillets ſind an dieſem Tage ohne Aus⸗ 
nahme ungültig. E. Price. 


eute, Mittwoch 12. März: 
im Hen dangidiener: Jaflitut: phyſikaliſcher 
Vortrag von Herrn Dr. Marbach. 
Die Vorſteher. 


Heilunterricht. 
Der neue Kurfus zur Heilung des Stam⸗ 
melns, des Stotterns und der Störun⸗ 
en des menſchlichen Stimmorgans 
eginnt mit dem 1. April. 
Ed. Scholz, Schmiedebrücke Nr. 28. 


Anzeige. 
um ferneren Geſuchen, wegen Erthei⸗ 
lung von Probepredigten, zuvorzukommen, 
wird hierdurch bekannt gemacht, daß das 
Paſtorat von Maſſel bereits beſetzt iſt. 
Maſſel, den 10. März 1845. 
Das Patrocinium. 


200 Rtlr. zu 5 Proz. 


lleinigen Hypothek auf ein neuge⸗ 
4 eine halbe Meile hei 
ee 1000 Rtir. werth if, werden fo: 
ort geſucht dur 
J. 6 Maler, Kupferſchmiedeſtr. 7. 


Nach dem Abendzuge von Freiburg nach 
Breslau am 9, Marz iſt in einem Wagen 
zweitet Klaſſe Etwas gefunden worden, was 
muthmaßlich einem Herrn J. Volkmer ge⸗ 
hört. Sobald derſelbe, oder der ſonſtige Ei. 
genthümer, den gefundenen Gegenſtand genau 
bezeichnet, kann er gegen Erſtattung der In: 
ſertionskoſten in fang genommen werden 
in der Hauptkaſſe der Breslau = Freiburger 
Eiſenbahn. 


als 
Töchter. 


Feine Damaſt⸗ Gedecke mit 12 Servietten Q 


5 Thlr., dergleichen 3 Ellen lange Tiſchtücher 
1 Thlr. fo 2 3 Ellen breite karirke Faelle 
zu 12 Sgr., wollene Jacken, Beinkleſder, in 
ſehr am Preiſen. Schweidnitzer⸗ Straße 


* 


Male: „Der alte Ziegler iſt vorräth 
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Bei Graß, Barth u. Comp. in Breslau und Oppeln, in Brieg bei J. F. 


Kampf Luthers gegen Heiligenanrufung, 
Blilderdienſt und Reliquienverehrung. 
Eine kirchenhiſtoriſche Abhandlung. 
„War das nicht ein ſonderlicher, meiſterlicher Betrug mit 
unſtes Herrn Rock in Trier, wie hernach dieſe ſchändliche 
5 Lüge iſt offenbar worden?“ 
3 im Jahre 1530 in ſeiner Vermahnung an die Geiſtlichen. 8. Geh. 
Cisleben. Neſchardt. 


„Bei Reichardt E. iſt erſchienen in allen Buchhandlungen in Breslan und Oppeln 
bei Graß, Barth u. Comp., und bei J. F. Ziegler in Brieg zu haben: * 


Die kirchliche Geſangbuchs⸗Reform, 
mit beſonderer Beziehung auf die evangeliſche Landeskirche Preußens. Von F. A. 
Cunz. Gr. 8. geheftet 20 Sgr. 


Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln, und bei J. F. 
Ziegler in Brieg ift vorräthig: nnn 


Brennglas, Herrn Buffez's Wallfahrt nach d ili 
Nocke. un, 77 Sr. 5 e ee 
Hamburg. Verlags : Eomtoir. 


In der Buchhandlung von Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln, 
fo wie bei J. F. Ziegler in Brieg, Zollſtraße 13, traf fo eben ein: 


Das katholiſche Deutſchland 


frei von Rom, 
und was iſt nach den neueſten Vorfällen zu hoffen für 


Ein einiges chriſtliches Deutſchland. 
Von Dr, Wohlfahrt, Pfarrer in Kirchhaſel. gr. 8. geh. Preis 12 ½ Sgr. 

Dieſe hochwichtige Schrift im Geiſte der Verſöhnlichkeit und des unirenden (vereinigenden) 
Elements, zieht aus den Konfeſſionswirren des Tages die rechte Nutzanwendung und wird 
zum Selbſtbewußtſein deſſen bringen, was man bisher im Sinne deutſcher Einheit lebhaft 
wünſchte und dunkel fühlte, ohne das Wie zu ergründen. — Sie ſoll in klaren Begriffen 
ausſprechen den großen Gedanken und die Möglichkeit einer allgemeinen chriſtlichen Union, 
die Deutſchland auf den Gipfel der Macht und Einheit bringen kann, und welche die Stim⸗ 
mung des Tages mit einem „Jetzt oder nie“ — fordert und begünſtigt. 


Bei J. Urban Kern, Junkernſtraße Nr. 7, iſt fo eben angekommen: 

n zweites Oſtern, oder die Auferſtehung der Kirche. Ein Propheten: 
uf. Sgr. 

Das katholiſche Deutſchland frei von Rom! 12%, Sgr. 

Vivat Ronge! Vivat Schneidemühl! Oder was muß geſchehen, damit das durch 

confeffionelle Spaltungen zerriſſene deutſche Volk wieder ein einiges Volk werde. 3 Sgr. 

Der Papit, die Biſchöfe und der Uebergang zu einer allgemeinen Kirche. 9 Sgr. 

Marle, A. de, Rom. 5 Sgr. 

2 N Chriſten aller Confeſſionen zur Bildung einer allgem. chriſtlichen 
irche. gr. 

Ein Hirt und eine Heerde. Affnes Sendſchreiben deutſcher evangeliſcher Chri⸗ 


fien ꝛc. 2½ Sgr. g 3 

Ein er der S. über die deutſche Volkskirche als die höhere nationale 
Ei it. * 

Ciocci, Naffaele, Ungerechtigkeiten und Grauſamkeiten der röm. Kirche im neun⸗ 
zehnten Jahrhundert. 15 Sgr. 

Der himmliſche Traum vor Ende des Jahres 1844; erzählt in 4 Geſängen von 
einem Propheten wider Willen und dabei in ſchöne Verſe gebracht für Jedermann, 
der's leſen und verſtehen kann. 5 Sgr. 


Schul⸗ Anzeige. a 


Künftigen Sonnabend, als den Löten huj., in den Vormittagsſtunden von 8 — 1 uhr 
wird in der Knabenſchul⸗ und Penſions-Anſtalt Albrechts⸗Straße Nr. 17 (Stadt Rom), im 
zweiten Stock, die öffentliche Prüfung abgehalten werden, wozu der Unterzeichnete Gönner 
und Freunde hierdurch ehrerbietigſt einladet. Ein hierüber wie über den Zuſtand und das 
Lehrverfahren unſerer Anſtalt nähere Auskunft ertheilendes Programm iſt unentgeltlich in 
Empfang zu nehmen bei F. E. C. Leuckart, Schuhbrücke⸗ und Kupferſchmiedeſtraßen-Ecke 
Nr. 27. Der neue Lehrkurfus beginnt mit Anfang April. Anmeldungen neuer Schüler und 
Zöglinge können täglich, am ſchicklichſten in den Vormittagsſtunden von 8—1 Uhr geſchehen. 

Vom Monat April ab befindet ſich die Anſtalt in einem ihr noch geeigneteren Lokale, 
Altbüſſerſtraße Nr. 10 auf der Oſtſeite der Kirche zu St. Maria Magdalena im 1. Stock. 

Ferdinand Obert, Vorſteher einer höheren Knabenſchul- und Penſionsanſtalt. 


Den verehrlichen Mitgliedern des Vereins zur Unterſtützung hilfsbedürftiger 
Familien der ansrücenden Wehrmänner des Breslauer Landwehr: Ba: 
taillons ſtädtiſchen Antheils werden in Gemäßheit des § 9 der Statuten daran er⸗ 


innert, daß am ei 0 r 
17. März d. J., Nachmittags 3 Uhr, 
auf dem rathhäuslichen Fürſtenfaale die ordentliche General⸗Verſammlung zur Wahl 
der Vorſtands⸗Mitglieder und zur Erſtattung des Berichts über die Verhältniſſe des Vereins 
ſtaltſinden wird. 
Diejenigen, welche dem Verein noch beizutreten wünſchen, wollen ſich bei dem Herrn 
Rechnungsrath Zimmer in der Stadtgerichts⸗Salarienkaſſe melden. 


Breslau, den 10. März 1845. 
i Im Auftrage des Vereins: (gez.) Warnke. Becker. 


Badeort Zoppot bei Danzig. 


Ein dem Meere ganz nahe, mit der freien Ausſicht auf daſſelbe und den ſchönen umge⸗ 
genden gelegenes, aus 12 elegant dekorirten und komplet ſchön möblirten Zimmern beſtehen⸗ 
des Wohnhaus, nebſt Küchen, Stallung für 8 Pferde, Wagenremiſe, Garten ꝛc. dc. iſt 
für dieſen Sommer ganz oder theilweiſe zu vermiethen. Auf portofreie Briefe ertheilt der 
Unterzeichne nähere Auskunft. . v. Nottenburg in Danzig. 


S rar var, TE TERN rancai 
Au vrai cachemire francais, 
Ouverture dun magasin de chäles frangais, sortant en partie de la dernière 
exposition de Paris, 
Lune des premiere maison de Lyon vient d’adresser en cette ville pour ötre 
vendu dans le plus bref delai, un assortiment considerable de chäles longs et 
carres qui seront vendus à des prix extraordinairement bas, tels en fin que les 
acheteun. allen frappes de l’extröme bon marché, de la beauté et de la richesse 
de 8 pen voici un appergu des prix. 
plus 1 . premiere grandeur à 5 Rthl. Jes memes se paient partout ailleurs 


Chäles laine indoux, R - 
oranges etc. a 16—18 Aal. rouges, verts, blancs, noirs, modes renaissances, 


Chäles ternaux 1 lus d . 206 Kthl. 
Chäles cachemirs DE dem . : 40 Rthl. 
Chäles longs magnifiques Idem . . 206 Rthl. 
Idem ou cachemirs Idem 40 Rthl. 


ui se paient ailleurs jusqu'n 3 et 400 francs. 
Chäles longs laine de Turquie d volant & Paris meme 1000 fr., & 100—150—200 Rt. 
Jamais pareille exposition na au lien en cette ville. 


Le magasin est situe, Ohlauer - Strasse, à U’hötel au cerf bleu (blauen 
Hirsch) Nr. Ta g 3 £ 
Gants de Paris, de 3½ Thaler 4 5 Thaler par douzaine, 


Schul⸗Anzeige. 


Den 1. April c. beginnt in meiner don 
der königl. Regierung konceſſ. Lehranſtalt für 
iſrael. Knaben der neue Kurfus. Die Zög⸗ 
linge werden nach zurückgelegtem öten Jahre 
aufgenommen und für die Quarta der höhe: 
ren Lehranſtalten hinlänglich ausgebildet. Au⸗ 
ßerdem wird von mir ſelbſt ein zeitgemäßer 
Unterricht in der Religion und der hebräiſchen 
Sprache ertheilt. Anmeldungen finden zu je⸗ 
der Zeit ſtatt in meiner Wohnung Antonien⸗ 
Straße Nr. 33. Schullokal Antonienſtraße 
Nr. 1, erſte Etage. Auch können in meiner 
1 noch einige Knaben Aufnahme 

nden. 
Breslau, im März 1845. 
Fernbach, Vorſteher. 


Höherer Beſtimmung zufolge ſollen die un 
Birnbaumer Kreiſe belegenen Domainen⸗Vor⸗ 
werke Großdorf, Dzieceline und Mitteninne, 
nebſt Brennerei und Brauerei, Krugverlag, 
Ziegelei, Fiſcherei und einigen Naturalien auf 
24 hintereinander folgende Jahre von Jo⸗ 
hanni c. bis dahin 1869 im Wege des öffent⸗ 
lichen Meiſtgebots verpachtet werden. 

Die Vorwerke liegen unmittelbar neben der 
Stadt Birnbaum und der Warthe, ½ Meile 
von der Berlin⸗Poſener Chauſſee, 3 Meilen 
von Schwerin, 4 Meilen von Driefen, 2 Mei⸗ 
len von Zirke, und beſtehen aus einem Areal 
von 19 Morg. 72 QR. Gärten, 

2028 5 Acker, 
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234 „ 18 „ Rzweiſchnittige Wieſen, 
82 „ 150 „ Seinſchnittige Wieſen, 
409 „ 102 „ raumer Hutung, 
17 „ 28 „ Hof⸗ und Bauſtellen, 
249 „ 106 „ Unland. 


3041 Morg. 1 ARuthe in Summa. 
Die mit zu verpachtenden Seen haben einen 
Geſammt⸗ Flächeninhalt von 2359 Morgen 19 
DRuthen, und liegen ſämmtlich innerhalb der 
Vorwerksgrenzen. 

An Inventarium wird außer den Saaten 
und der Beſtellung nichts mit verpachtet. 

Das Minimum der Pacht beträgt 3791 Reir. 
18 Sgr. 6 Pf. incl. 1237 ½ Rtir. Bold und 
die beim Antritte der pacht zu erlegende Cau⸗ 
tion 1500 Rtlr. 


Der Termin zur Verpachtung wird hiermit a 


auf den 8. April c. Vormittags 10 Uhr ans 
beraumt u. von dem Regierungsrathe Kretz ſch⸗ 
mer im Seſſionszimmer der unterzeichneten 
Regierungs⸗Abtheilung abgehalten werden. 
Pachtluſtige haben ſich ſpäteſtens bis zum 
1. April d. J. ſchriftlich oder perſönlich bei 
dem genannten ꝛc. Kretzſchmer oder bei 
Juſtitiarius des Collegii, Regierungs⸗Rathe 
Seyferth über ihre Qualifitation zur Ue⸗ 
bernahme der Pacht, insbeſondere über ihre 
Vermögensverhältniſſe vollſtändig auszuweiſen, 


widrigenfalls ſie zu der Licitation nicht zuge⸗ 


laſſen werden können. Außerdem hat Jeder, 
welcher mitbieten will, bis zu dem letztgedach⸗ 
ten Zeitpunkte eine Bietungs⸗ Caution von 


3500 Rtlr. in baarem Gelde oder in inländi⸗ 


ſchen vollen Cours habenden Staatspapieren 
oder Pfandbriefen bei unſerer Regierungs⸗ 
Hauptkaſſe zu deponiren, welche ſo lange bei 
derſelben verbleibt, bis des Herrn Geheimen 
Staats ⸗Miniſters Grafen zu Stolberg⸗ 
Wernigerode Excellenz, welcher ſich bei 
Ertheilung des Zuſchlages die Wahl unter 
den drei Beſtbietenden vorbehalten hat, über 
die Perſon des künftigen Pächters entſchieden 
haben wird. 

Die Bedingungen, Regiſter und Karte kön⸗ 
nen vom 1. März c. ab täglich in unſerer 
Regiſtratur eingeſehen werden, auch iſt ein 
Exemplar der Erſtern dem Domainen: Rent: 
Amte zu Birnbaum zur Mittheilung an ſich 
dort meldende Pachtluſtige zugefertigt worden. 

Bemerkt wird noch, daß zur Uebernahme 
der Pacht ein disponibles Vermögen von circa 
20,000 Rtir. erforderlich fein wird. 

Poſen, den 14. Febr. 1845. 
Rönigliche Regierung. 5 

Abtheilung für direkte Steuern, Domainen 
5 und Forſten. 


Subhaſtations⸗Patent. 

Das sub Nr. 13 auf dem Anger hierſelbſt 
belegene, der Wittwe Hancke und den Schmied 
Hancke ' ſchen Erben zugehörige Haus, geſchätzt 
auf 951 Rthl. 5 Sgr., ſoll in termino 

den 24. April 1845, Vorm. 10 uhr, 
an der ordentlichen Gerichtsſtelle, im Wege der 
freiwilligen Subhaſtation zum Behuf der Aus: 
einanderſetzung verkauft werden. 

Die Taxe und die näheren Kaufsbedingun⸗ 
gen ſind in der Regiſtratur des unterzeichneten 
Gerichts einzuſehen. 

Trebnig, am 25. Februar 1845. 

Königliches Land: und Stadt⸗Gericht. 


Die Brauerei zu Hünern, Ohlauer Kreifes, 
zwiſchen Brieg und Ohlau gelegen, wird pacht⸗ 
los. Zu dieſer ganz maſſiv erbauten und mit 
hinreichender Stallung für Maſt⸗ und Nutz⸗ 
Vieh verſehenen Brauerei gehört auch ein am 
Park belegenes Kaffeehaus mit Tanzſaal, Bil⸗ 
lard, Garauffel und Kegelbahn. Baieriſches 
Bier wird ſeit Jahren hier gebraut und reich⸗ 
lich abgeſetzt. Pachtluſtige wollen ſich am Ver⸗ 
pachtungstermine, Montag den 7. April d. J., 
auf dem herrſchaftlichen Hofe zu Hünern ein⸗ 

unden, wo nach dem Zuſchlage der Contract 
ſofort abgeſchloſſen werden kann. Die Bedin⸗ 
gungen find in der dortigen Brauerei, auf dem 
Dominium und in Breslau bei Herrn B. 
Wollheim, Nikolaiſtr. 35, einzuſehen. 

Das Graf Hoverdenſche Wirthſchafts Amt 

von Hünern. 


— 535 


Mehrfache Verwechſelungen und Mißverftändniffe veranlaſſen die unterzeichnete Expedition 
zu der ergebenen Bitte an alle Diejenigen, die bei den Wohllöblichen Poſtämtern ihre Zei⸗ 


tung beſtellen wollen, den Titel derſelben als 


Haude⸗ und Spenerſche Zeitung 


genau anzugeben 8 mar E ine Aufträge einrichten zu wollen. 


Berlin, den 1. März 1 


1 


Oeffentliche Vorladung · 
Nachgenannte Perſonen: 

I) der Koch Johannes Matthias nr 
geboren zu Pitſchen den 20. Febr. 1771, 
welcher ſeit dem Jahre 1816 von er — 
ag 18, ie .. Ufergaffe Nr. 1 
hierſelbſt gewohnt hat; 

2) der Friedrich Wilhelm Auguft Höder, ge⸗ 
boren zu Glatz den 26. Juli 1800. — 
Sohn des am 26. Juli 1805 verſtorbenen 
Friſeurs Johann Friedrich Höder — wel: 
cher ſeit dem 7. Dezember 1832 von hier 
verſchollen iſt, nachdem er in demſelben 
Jahre als Schneidergeſelle nach Oeſterreich 
gewandert war; 

3) die Suſanne Veronika Joſepha Eliſabeth 
verwittw. An wand, zuletzt verehel. Ta⸗ 
gearbeiter Janke, geb. Seidel, welche 
1950 dem lag 1832 von hier ver⸗ 

ollen iſt; 

4) der Schuhmachergeſelle Auguſt Grätz, 32 
Jahr alt, welcher ſeit dem 5. Aug. 1828 
von hier verſchollen iſt 3 5 zuletzt kleine 
Groſchengaſſe Nr. 8 wohnte; 

5) die verwittw. Mehlhändler Roſine Pro⸗ 
ter, geb. Kühn, welche ſeit dem 3. De: 
zember 1832 verſchollen iſt, und zuletzt 
kleine Groſchengaſſe Nr. 35 gewohnt hat; 

6) der Abraham Noah Söeffeen, geboren 
den 4. Septbr 1790. Sohn des im 
Jahre 1836 hierſelbſt verſtorbenen Sen⸗ 
ſals Noah Baruch Schefftel — welcher 
ſich im Jahre 1805 nach Rußland begeben 
hat, ſeitdem verſchollen iſt und zuletzt in 
der Goldeneradegaſſe wohnte; 

7) der Lazarus Noah Schefftel, geboren 
den 29. Januar 1800, welcher im Jahre 
1815 ſich in die Fremde begeben hat und 
ſeitdem verſchollen iſt, zuletzt aber auf der 
Goldeneradegaſſe im goldnen Rade wohnte; 

8) der Blaufabrikant Gottlieb Daniel Kne⸗ 
bel, 3 den 28. Oktbr. 1792, wel⸗ 
cher ſich im November 1832 von hier ent⸗ 
fernt, und ſeitdem keine Nachricht mehr 
von ſich gegeben hat; 

9) die Juliane Chriſtiane Caro, auch Gas 
roll, geboren den 8. Dezember 1787. — 
Tochter des Zuckerſieders Johann George 
Caro — welche als kleines Kind geſtor⸗ 
ben ſein ſoll und ſeitdem vermißt wird; 

werden nebſt den von ihnen etwa zurückge⸗ 

laſſenen unbekannten Erben und Erbnehmern 
ierdurch vorgeladen, ſich vor oder ſpäteſtens 

n dem auf 
den 17. Dezbr. 1845, Vorm. 11 uhr, 

vor dem Herrn Sber⸗Landes⸗Gerichts⸗ Aſſeſſor 

Wendt in unſerm Parteien⸗Zimmer angeſetz⸗ 

ten Termine ſchriftlich oder perſönlich zu mel⸗ 

den, widrigenfalls der Ausbleibende für todt 
erklärt und ſein Nachlaß den ſich meldenden 
und ausweiſenden Erben oder nach Befinden 
dem königl. Fiskus oder der hieſigen Stadt⸗ 

Kämmerei⸗Kaſſe zugeſprochen werden wird. 

Die unbekannten Erden und Erbesnehmer 

haben zu gewärtigen, daß bei ihrem Ausblei⸗ 

ben der Nachlaß den nächſten Verwandten 
der Verſchollenen oder im eintretenden Falle 
der betreffenden Gerichts: Obrigkeit ausgeant⸗ 
wortet werden wird. 

Breslau, den 20. Februar 1845. 

Königl. Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Nachſtehende Teſtamente: 
1) Das Teſtament der Maria Friederike 
er Bruft, deponiert den 21. 
uli 
2) das Feſtament des Kutſcher Jobann 
Conrad, deponirt den 9, Januar 1789; 
3) der Johanna Dorothea Freyberg, 
deponirt am 28. November 1788; 
4) des . Melchior Friedrich 
Hübner, deponirt den 18, März 1788; 
- 5) der Anna Roſina gebornen Pulit 
verwittweten „ deponirt — 


17. April 1788 15 g 

6 zer 30 hanna orotheg Paftern 

. deponirt den 11. Augu 15885 ad, 

7) der Maria Margaretha gebornen 
Vilder, verehelichten Rapprecht, Pe 
2 den 6. Februar 1789; 
des Tanzmeiſter Carl Gottlieb Si. 
mon, deponirt den 29. Mai 1788; 

9) des Friedrich Wilhelm Tempel⸗ 
hoff, deponirt am 19. Januar 1789; 

10) des Johann Gottlieb Weigelt und 
ſeiner Ehefrau Dorothea Elisei 
ae Rother, deponirt den 28. Juli 


beflden f ſich in unſerm Taſtamentee dg ahr. 
Da ſeit deren Niederlegung bereits 56 Jahre 
derfloffen, fo wird den etwanigen Intereſſen⸗ 
ten das Dafein dieſer Teſtamente gemäß 9.2 
Tit. 12 Thl. I. des A. L. R. mit der Auſ⸗ 
forberung bekannt gemacht, binnen 6 Mona: 
— die Eröffnung derſelben er a wis 
Wfa damit nach Maßgabe des 9 220 
a. a. O. von Amtswegen vorgeſchritten 
werden wird. 
Köneslan, den 4. März ge 
Königliches Stadt: Gericht. 1. Abtheilung. 


ein frequenter Gaſtho 
— in einer lebhaften Kreis ſtadt, iſt 
S5 verkaufen, nähere Auskunft er⸗ 
ilitſch, Biſchofſtraße Nr. 12. 


gpedition der Hande: und Spenerſchen — die Expedition der Hande: und Spenerſchen Zeitung: 
FFT... — Beanp_ zum Verkauf der den Geſchwiſtern Sack 


gehörigen, zu Rauſchwitz unter Nr. 13 gelegenen 


Papiermühle, taxirt zu 8635 Thlr. und der 


dazu von dem Bauergute Nr. 36 erkauften 
Parcelle, taxirt zu 1115 Thlr., auf den 17. 
April 1845 anſtehende Termin wird hierdurch 
aufgehoben und iſt ein neuer auf 

den 23. Auguſt 1845 Vormittags 

um 10 uhr 

anberaumt worden. 

Die Taxe und Kaufbedingungen können in 
der Regiſtratur eingeſehen werden. 

Glogau, den 26. Oktober 1844. 

Königliches Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 


Das Dominium Schreibersdorf, hieſigen 


Kreiſes, beabſichtigt ſeine dort beſtehende drei⸗ 
gängige Waſſermühle, ohne Veränderung des 
Waſſerbettes und Gefälles, in eine viergän⸗ 
gige ſogenannte amerikaniſche Mühle wie bis⸗ 
her zur Fabrikation von Mehl und Schrot ꝛc. 
Behufs Befriedigung der Mahlgäſte zu er⸗ 
weitern. 

Dies wird hierdurch zur allgemeinen Kennt⸗ 
niß gebracht, und es werden diejenigen, welche 
hiergegen gegründete Einwendungen zu haben 
vermeinen, aufgefordert, ſolche binnen 8 Wo⸗ 
chen präkluſiviſcher Friſt hier Amts ſchriftlich 
anzubringen, widrigenfalls nach Vorſchrift des 
$ 7 des Geſetzes vom 28. Oktober 1810 ſpä⸗ 
ter nicht darauf geachtet und die landespoli⸗ 
zeiliche Genehmigung nachgeſucht werden wird. 
Neuſtadt, den 5. März 1845. 

Der Königliche Landrath. 


Bekanntmachung. 

Der Beſitzer der ſogenannten Femüßle zu 
Przichodt, hieſ. Kreiſes, Anton Schmolke, 
beabſichtigt neben dieſer ſeiner Mahlmühle eine 
bereits beſtandene, ſeit dem Jahre 1828 aber 
eingegangene Brettſchneidemühle, ohne Verän⸗ 
derung des Waſſerbettes und Gefälles, wieder 
aufzubauen, und ſoll von einem unterſchläg⸗ 
tigen Rade betrieben werden. 
Dieſes Vorhaben wird in Gemäßheit des 
Geſetzes vom 28. Oktober 1810 öffentlich be⸗ 
kannt gemacht, und ſind etwanige Einwen⸗ 
dungen dagegen binnen 8 Wochen präkluſivi⸗ 
ſcher Friſt hier Amts anzubringen, nach wel⸗ 
cher Zeit — wenn kein begründeter Wider⸗ 
ſpruch angebracht — die landespolizeiliche Ge⸗ 
nehmigung nachgeſucht werden wird. 
Neuſtadt, den 5. März 1845. 

Der Königliche Landrath. 


Bekanntmachung. 

Der Mühlenbeſiger Gottfried Zahn zu 
Heidersdorf beabſichtigt, ohne Veränderung des 
Waſſerzufluſſes und Fachbaumes den zweiten 
gewöhnlichen Gang ſeiner Waſſermühle in ei⸗ 
nen amerikaniſchen Gang umzuändern. 

Dies wird auf Grund des Geſetzes vom 28. 
Oktober 1810 hiermit zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß gebracht. Etwanige gegründete Wider⸗ 
ſprüche können binnen 8 Wochen präkluſivi⸗ 
ſcher Friſt bei dem unterzeichneten angebracht 
werden. Nach Ablauf dieſer Friſt werde ich, 
wenn keine Widerſprüche eingehen, oder die⸗ 
ſelben ſich als unbegründet herausſtellen ſoll⸗ 


Mühlen⸗Veränderung nachſuchen. 
Falkenberg, den 20. Februar 1845. 
Der Königliche Landrath 
Graf v. Seherr⸗Thoß. 


Holz⸗Verkauf. 

Montag, als den 31. März c., Vormittags 
10 bis 12 uhr, werden aus der Oberförſterei 
Kupp im Rent⸗Amts⸗Lokale zu Kupp circa 
200 Klaftern Erlen⸗ und Buchen⸗ und circa 
50 bis 60 Klaftern Kiefern⸗Kloben⸗Holz an 
den Meiſt⸗ und Beſtbietenden verkauft. 

Der Förſter Menzel zu Jellowa, Förſter 
Graſſe zu Brody und Hülfsaufſeher Stahr 
zu Murow werden auf Verlangen die Hölzer, 
welche ſämmtlich aus den Schlägen ausgerückt 
und größtentheils an der Bache ſtehen, örtlich 
anweiſen, und wird hierbei bemerkt, daß das 
Rückerlohn und der vierte Theil des Steige⸗ 


Reſt der Kaufgelder zum 1. Mai e. bezahlt 
werden muß. 
Kupp, den 9. März 1845. 

Der königl. Oberförſter Kaboth. 


Ausgeſchloſſene Gütergemeinſchaft. 

er Arrendepächter Salomon Lange 
und die Johanna geb. Marcus zu Noll: 
dau, Namslauer Kreiſes, haben als Braut: 
leute, die an dieſem Orte unter Eheleuten mit 
der Vererbung eintretende ſtatutariſche Ge⸗ 
meinfchaft der Güter, und des Erwerbes durch 


215 gerichtlichen Vertrag vom 5. Dezember 1844 


ausgefäloffen, was hiermit dekannt gemacht 


wird. 
Namslau, den 12. Febr. 1845. 


Gerichts⸗Amt für Nolldau. 


Auf dem Maſtſtalle des unterzeichneten Do; 
minii N 40 ſtarke und fette Ochſen. Käu⸗ 
fer können den einen Theil Ende dieſes Mo⸗ 
nats, den andern Theil Ende April c. abtrei⸗ 
ben laſſen. * 

Boguslaw bei Jarocin im Groß herzagthum 
Poſen, den 7. März 1845. 

Das Dominium. 


ten, die Genehmigung zu der obengedachten 


rungspreiſes gleich im Termine baar und der 3 


— 
A u k 
Am 13ten d. 58 Barn. 9 use, ſollen 
in Nr. 27, Katharinenſtraße, 
Gläſer, Porzellain, andere Hausgeräthe 
und diverſe Meubles, 
öffentlich verſteigert werden. 
. den 8. März 1845. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Auktion. 

Am 13ten d. Mts., Nachm. 2 uhr, ſollen 
in Nr. 9, Kirchgaſſe (in der Neuſtadt), wegen 
Ortsveränderung 

diverſe Meubles, wobei ein großer Spie⸗ 

gel und andere Hausgeräthe, 
öffentlich verfieigert werden. 

Breslau, den 9. März 1845. 

N Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Auktion. 
Am Iten d. Mts., Nachm. 4 uhr, ſollen 
in Nr. 37, Matthiasſtraße, 
vier Nutzkühe 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 8. März 1845. 
Mannig, Yuftione-Rommiffer. 


Auktion. 

Am Idten d. Mts., Vorm. 9 uhr, wird 
im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, die 
Auktion von 

Tuch⸗, Bukskings⸗, Sammet⸗ und Merino⸗ 
Reſten, ſowie von Herrn⸗Garderobe⸗Artikeln 
fortgeſetzt. 
Breslau, den 10. März 1845. 
Mannig, Auktiens⸗Kommiſſar. 


Auktion. 
Am lAten d. Mts., Nachm. 2 uhr, ſollen 
im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtr. Nr. 42, 
14,000 Stück feine Lafama⸗Cigarren, 
6 Eimer Rum in Eimerfäſſern und 
300 Fl. theils Chateau-Margeau theils 
Haut-Sauterne, 
öffentlich verſteigert werden. 
Fe den 11. März 1845. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 
Auktion 
Am I7ten d. Mts., Mittags 12 uhr, ſol⸗ 
len auf dem Zwingerplatze 
ein Omnibuswagen, 
ein großer Schlitten und 
zwei Wagenpferde, 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 11. März 1845. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Holz⸗Verkauf. 


Von einem auswärtigen Freunde ſind mir 
circa 200 Klaftern Brennholz, kiefern und ſich⸗ 
ten Leibholz zum Verkauf übertragen worden, 
und bin ich gern erbötig, hierüber nähere Aus⸗ 
kunft zu geben. Breslau, den 10. März 1845. 

Friedr. Wiegel. 

Der Ausverkauf von Tabak und Ei⸗ 
garren zum Koſtenpreiſe wird bis zum 31. 
März fortgeſetzt, und empfehle beſonders eine 
Parthie alten „ Varinas⸗Canaſter 
in Rollen, das Pfund 12 Sgr., auch Cigar⸗ 
ren und andere Rauch⸗ und Schnupf⸗Tabake 
auffallend billig. 


Menge Herzog, 


Für den 2. April findet ein unverheirathe⸗ 
ter, gut empfohlener Bediente einen Dienſt 
auf dem Lande. Darauf Reflektirende mögen 
ſich Sonnabend den 15. März, früh 8 Uhr, 
bei dem Portier des Gaſthofes zur goldenen 
Gans melden. 


Für eine Glasfabrik außerhalb Schleſien 
wird ein tüchtiger, dieſes Geſchäfts kundiger 
Mann, in ſchon reifem Alter, als Inſpektor 
geſucht. Die Fabrik iſt ſo belegen, daß der 
Eigner des Geſchäftes nicht ſelbſt an derſelben 
wohnhaft iſt, und wird deshalb bei der Wahl 
des Inſpektors neben Geſchäftskunde, auch ganz 
beſonders auf ehrenhaften Charakter gefehen; 
von Perſonen, die ſich hierzu qualiſtzirt fühlen, 
werden Meldungen in der Handlung Friedrich 
Ertel hier, Karlsſtraße Nr. 44, entgegen 
genommen. 

Breslau, den 4. März 1845. 


Ein der polniſchen Sprache mächtiger, mit 
guten Atteften verſehener Revier⸗Jäger wird 
um 1. April d. J. geſucht. Das Nähere bei 
dem Gaſtwirth Herrn Timm, im Hötel de 
Silesie zu erfahren. 


Patentirten Würfelzucker 
Nr. 1 à 7 Sgr., Nr. 2 3 6% Sgr., 
Nr. 3 à 6 Sgr. pro Pfd., 


einſter Dampf⸗ Kaffee 
keinen Som 


Junkern⸗Straße Nr. 30 


P. S. Da dieſer Dampf⸗Kaffee von befter | Küch 


Sorte bereitet wird, und ich für deſſen vor⸗ 2 
züglichen Geſchmack garantire, fo ift es 
mir nicht möglich, denſelben an Wiederverkäu⸗ 
fer gleich andern hieſigen Handlungen 1 1 er⸗ 
laſſen. Dieſes den vielen eee, An⸗ 
fragen zur Nachricht. 
Ein tüchtiges Pferd 
ſteht billig zu verkaufen: S eee. 


. — 
Binterdom, Pirſchgaſſe Nr 9, iſt ein neuer 
Handwagen zu verkaufen. 


Straße Nr. Wi 


chweizer⸗Haufe 
findet genes den 15 ae uk) den 
13. März Konzert ſtatt. F. Richter. 


Glas⸗Pavillon 


an der Riederſchleſiſch⸗ Märkiſchen Eiſenbahn. 
Mittwoch, Sonnabend und Sonntag 


großes Konzert. 


Es ladet ir ein: 
C. G. Käfer, Reftaurateur. 

An der in der Köln tu den 
Sudeten“ berichteten ee 2 — des 
Herrn Walzel aus Wieſen in Böhmen nach 
Waldenburg wöchentlich bis zu 1200 Schock 
und noch darüber“ bin ich durch 15 Wochen 
durchſchnittlich nar mit je 41 Schock be⸗ 
theiligt geweſen. — — im März 1845. 

5 N euſchner. 

Ein Chor neue, gute Pofaunen, vorzü 
lich für eine Kirche ſich eignend, find billig 2 
verkauſen Ohlauerſtraße Nr. 32, im Gewölbe, 

Ein Jäger, welcher Tiſchbedienung zu ma⸗ 
chen 25 und über deſſen gute Führung 
durch Zeugniſſe ſich auszuweiſen vermag, fin⸗ 
det bei dem Königl. Kammernherrn rafen 
Nayhaus a Bladen bei Leobſchütz ſofort 

Ein Beamter von mittlern Jahren, der 
ſchon ſeit 25 Jahren mehrere Güter bewirth⸗ 
ſchaftet hat und polniſch ſpricht, wünſcht ein 


baldiges e zu erftagen Fiſcher⸗ 
Straße Rr. Nr. 16. 
Bemalte Oftereier 
von Porzellan, empfiehlt in großer a: 
die Porzellan⸗Malerei von Nobert Ließ, 
Albrechtsſtr. Nr. 59 und Schmiedebrücke⸗Ecke, 
eine Treppe hoch. 
299090820908 0000 
Der vom Forſtamte der Herrſchaft 
Bankau bei Kreuzburg offerirte Fich⸗ 
tenſamen iſt bereits verkauft. © 
a ne 
riſche große 
Holfteiner Auſtern 
empfingen und empfehlen: 
Lehmann u. Lange, 
Ohlauer Str. Nr. 80. 
Wohnungs⸗Vermiethung. 
In dem neuerbauten Haufe, Kupferſchmiede⸗ 
Straße Nr. 13, Ecke der Schuhbrücke, iſt die 
Hälfte des zweiten Stocks zu vermiethen und 
en (nöthigenfalls auch früher) zu be⸗ 
ziehen. 


K ˙¹ͤ ˙—Ü¹ö > 
Strohhüte 

werden gewaſchen, gebleicht und modern um⸗ 

Ebereſt in der Damenputz⸗ Handlung von 

1 . Hoffmann, Ring, Naſchmarkt⸗ 

eite Nr 


Ein Haus, 

auf einer Hauptſtraße, nahe am Ringe, was 
fi) zu jedem Geſchäft eignet, iſt wegen ein⸗ 
getretenen Verhältniſſen, ohne Einmiſchung 
eines Dritten, zu verkaufen. Näheres fagt 


der Zwirnhändler Perſchke auf dem Neu⸗ 
eine Nachtigal und ein Sproſ⸗ 
denen Couleuren Tümmlertauben) ſind zu ver⸗ 


markt in der Eckbude. 
ſer, die Tag und Nacht ſchla⸗ 
kaufen, Seminargaſſe Nr. 10, beim Schwimm⸗ 


Mehrere neue Handkähne, 
Se gen, (für Kenner in verſchie⸗ 
Meiſter Knauth. 


Laden⸗ utenſi lien, beſtehend in zwei Spiegel⸗ 
Schränken, Stehſchreibpult, Schauſchrank, La⸗ 
dentafel und Repoſitorium, ſind billig zu ver⸗ 
kaufen. Näheres beim Tapezirer Herrn 

Schadow, Schuhbrücke Nr. 12. 


Kaffe 
täglich friſch 5 7 das pd. zu 8 Sgr., 
Albrechtsſtraße Nr. 7, in der Handlung. 
VASE SEELEN EEE : —  , n 


Ein weiß und braun gefleckter Jagdhund 
mit gelber Schnauze iſt verloren gen. 
Wer denſelben Neumarkt Nr. 1 abliefert, er: 
hält eine angemeſſene Belehnung. 


Michaelisſtraße, ehemals Polniſch⸗Neudorf, 
Nr. ei für diefen Sommer eine — 
Wohnung mit 8 Piecen, allen Bequemlichkei⸗ 
ten, mit und ohne Stallung zu vermiethen. 
Näheres Neumarkt Nr. 12, eine Treppe hoch. 


m. Ruppersdorf bei Strehlen bie⸗ 
tet 60 fee Maſtſchöpſe zum Verkauf an. 


Wohnungs Geſuch. 
Eine der von 95 Stuben, Alkobe er 
exc., in der Nähe des Ringes, wird zum 
2. April zu — 88 geſucht. Näheres Herrn⸗ 

m Comtoir. x 


Kanarienvogel, 


vorzüglich ſchö r, ſo wie auch 

banken Weihe ae —— Art, zur bes 

vorſtehenden Fear find in großer Aus⸗ 

wahl, desgleichen auch eine ſchön ſchlagende 
Nachtigall zu verkaufen, und Oderthor am 

Wäldchen Nr. 10, beim Hauseigenthümert zu 

erfragen. 
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Im blauen Hirſch, Ohlauer Straße, 
werden waͤhrend 8 Tage 
Emanuel's Metall⸗Schreibfedern 


welche wegen ihrer vorzüglichen Legirung der Metalle und Schleifart To beſchaffen find, daß 
ſelbſt die älteſten Perſonen hiemit ſchreiben können, da ſelbe weder ſpritzen noch im Papier 
ſchneiden, zum Verkaufe vorhanden ſein. 4 . 

Damit Jedermann ſich die Feder nach ſeiner Schriftart wählen kann, hat der ſich hier 
befindende Agent veranlaßt gefunden, Karten von 23 verſchiedenen Federn a 5 Sgr. abzu⸗ 
geben, wonach alsdann die Wahl getroffen werden kann. 

Auswärtige werden gegen frankirte Briefe prompt bedient. 

Die Preife find pro Gros a 144 Stück von 4 Sgr. bis 2 Rthlr. 


Die in jüngſter Zeit ſo berühmt gewordenen Raſirmeſſer von Coley in 


London, vom beſten orientaliſchen Wootz⸗Stahl, welche ſich nicht fo leicht, als die 5 


bisher exiſtitten, abſtumpfen, find eben daſelbſt, unter Garantie, im Preiſe von 
1 bis 2 Rehlr. pro Stück, vorhanden. 


Erlernung des Deſtillations⸗Geſchaͤfts 


in Berlin. | 
In meinem hierſelbſt beſtehenden Deſtillations⸗Geſchäft und Brennerei geſtatte 
ich zur gründlichen Erlernung dieſer Gewerbe, ſowohl jüngeren Perſonen als in reiferen 
Jahren, wie ſeit 10 Jahren geſchehen, unter ſoliden Bedingungen den Zutritt, und erſuche 
Diejenigen, welche ihre Aufnahme zu dem bevorſtehenden Quartal noch wünſchen, mir ihre 


Anmeldung recht bald zu machen. 
A. L. Moewes, 
Apotheker erſter Klaſſe, Beſitzer eines öffentlichen Deſtillations⸗Geſchäfts, 
Dresdenerſtraße Nr. 46 in Berlin. 


ee eee, 
Gardinenſtoff⸗ Anzeige. 


3 Da ich Ende dieſes Monats meine neuen Gardinen aus der Schweiz erwarte, 
fo verkaufe ich meinen jetzigen Vorrath zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. Ich 
8 mache ein verehrtes Publikum zu dem bevorſtehenden Wohnungswechſel 
8 darauf aufmerkſam, und empfehle als beſonders auffallend billig: reichgeſtickte Gar⸗ 

dinen, 3 und 4 Rthlr. pro Fenſter; prachtvoll brochirte Gardinen, 1½ — 2 ½ Rthlr. 
pro Fenſter: weißglatte, buntkarirte und geſtreifte von 2 Sgr. bis 3 Sgr. pro Elle; 
Franzen, Borten und Quaſten zu Fabrikpreiſen. 


Louis Schleſinger, | 
Roßmarkt⸗Ecke Nr. 7, Mühlhof, eine Treppe hoch. 
TTT 


Etabliſſement. 


Da ich bei dem verſtorbenen Schwerdtfeger Herrn Berndt eine Reihe von Jahren con⸗ 
ditionirt, und mir die Zufriedenheit der geehrten Kunden erworben, ſo mache ich einem hohen 
Adel und hohen Militairs die ergebene Anzeige, daß ich mich hierorts als Schwerdtſeger 
etablirt, und mich beſtreben werde, jede in dieſes Fach ſchlagende Arbeit prompt und reel aus⸗ 
zuführen, um das mir geſchenkte Vertrauen auch ferner zu erhalten. 


W. Roſchlau, Schwerdtfeger, 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 23, im goldnen Schwan. 
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2099000900800000009920VPNNYGIKHNVHNOGOOHVGNEHND 
3 Gaſthofs⸗Uebernahme und Empfehlung. 3 
© Unterzeichneter erlaubt ſich hiermit, dem geehrten reifenden Publiko ſowie feinen z& 


5 lieben Freunden und Bekannten die Uebernahme des Gaſthofs zum goldenen 8 
Stern in Reichenbach in Schleſien (am Breslauer Thore) ergebenſt anzuzeigen und 
9 allſeitig um recht reichliche Benützung deſſelben zu bitten, verſichernd, daß es ſtets © 
© fein reges Beſtreben fein wird, möglichſt den Wünſchen geſchätzter Gäſte zu genügen. 


Dar 
+ 


.- Reichenbach in Schleſien, den 1. März 1845 


Ernſt Winger. 


20066006009060000000000000009000900000 


Zum bevorftehenden Feſte 


erlaube ich wir, meinen geehrten Kunden mein auf das vollſtändigſte aſſortirtes Mode⸗Schnitt⸗ 
waaren⸗Lager zu empfehlen, und zwar als beſonders beachtenswerth: 
die neueſten Kleiderzeuge in Wolle, wobei hauptſächlich die jetzt ſo beliebten in Korn⸗ 
blau mit Schattirung; Kamlots, Orleans, Thibets, Mouſſelin de Laines u. ſ. w., das 
vollſtändige Kleid von 2 Mtir. ab, ſteigend bis 4 und 5 Rtlr. — Kleider⸗Kattune, in 
ganz neuen Muſtern, von 1 Rtlr. ab, bis 2 Rtlr. pr. Kleid. 
Gattungen und zu allen Preiſen. 


Louis Schleſinger, 
Roßmarkt Nr. 7, Mühlhof eine Treppe hoch. 


2 
© 
2 
© 
© 


Umſchlage⸗Tücher in allen 


iſer Dagnerreotyp Platten in , 

— . !ſfſ—fà‚4Uk.!— —[—ñ———ꝛꝛ3 3ꝛ—ßvꝛ—ð7ri — 

885889882009686222858EE2: FH PH 
= 

Zu Alusdſtattungen 

ter ſchleſiſcher u. Creasleinwand in nur rein e 3 

8 Damay un Schahwit-Tafien jet und öbelder 

2 Inlet⸗ und Züchen⸗Leinwand, leinene Taschentücher. baum 

Fach einſchlagenden Artikel zu den reelſten Preiſen. 
3 Moritz Friede, 
Sessel 
Neuländer Dünger⸗Gips 


briken, nd ebendaſelbſt vorhanden. 
8 
® empfehle ich mein affortirte® Lager, beſtehend in Biel bir, 
Handtücher, Kaffee⸗ 
und Thee⸗Servietten, allen Sorten 2 ff 3 
85 wollene, wolene und ſeidene Kaffee⸗Servietten fo wie alle in dieſes ; 
8 
R ® 
Ohlauerſtraße Nr. 83 und Schuhbrücken⸗Ecke. = 
= 
offeist zum Sinigften Preife: Adolph Meisner, Kalleſtraße Nr. 38. 


Fichten: Rinde. 

In den diesjährigen Schlägen der Reviere 
Carlsthal, Gr. Staniſch und Schwirkle können 
im Mai c. circa 300 Klaftern Fichten⸗Rinde 
zum Verkauf bevorräthigt werden. 

Hierauf Reflektirende belieben ſich in porto⸗ 
freien Briefen an das gräflich Renard ſche 
Forſt⸗Amt zu Gr. Strehlitz zu wenden. 


Anzeige für Damen. 


» Schnürmiedẽr von Leinendrill 9 Rtl. 25 Sg. 


von Drill u 
3) von engliſchem Leder 2 10 = 
4) „ mit Gummi » 2 20 


„mit Gummi 3 
Für Schiefgewachſene. 
Etwas Neues zum Selbſtſchnüren, 
mit Luft, auch mit Federn 3 Rihl. — Sgr. 
mit Gummiverbund » 3 = 15 > 
Auch für ſchiefe junge Mädchen und Knaben 
ſind Schnürmieder vorräthig, wodurch ſich der 
Körper ſehr conſervirt. Zum Maaß, wenn die⸗ 
ſelben nicht erſcheinen können, iſt am beſten 
ein ſchon getragenes Mieder oder auch ein Kleid. 
Bamberger, Ohlauerſtr. 64. 
Eine ſtädtiſche, oder in der Nähe einer Pro⸗ 
vinzial⸗Stadt belege Ackerbeſitzung mit 30 bis 
50 Morgen Aeckern, oder eine Dorfkrämerei 
mit lebhafter Nahrung und einigen zugehöri⸗ 
gen Aeckern, wird zu kaufen geſucht durch den 
Oekonom Heidenreich, Biſchofsſtraße 16. 


Feiſte Haſen, 


geſpickt a 10 Sgr., ſriſche Rebhühner, das 


mann a. Wartenberg. Hr. Oberſtlieut. von 
Walter⸗Cronegk a. Kapatſchütz. Hr. Lieutn. 
v. Schweinichen a. Ratibor. HH. Gutsbeſ⸗ 
Rothe a. Leonhardwitz, v. Buſſe a. Polniſch⸗ 
Marchwitz. Hr Forſt. Inſp. v. Ehrenſtein a. 
Rauden. — Hotel zu den drei Bergen: 
Or. Gutsbeſ. v. Haugwitz. HH. Kaufleute 
Runnenberg a. Nürnberg, Zipp a. Friedland, 
Ehenberg a. Hamburg, Schlitte a. Frankfurt 
a. M., Spiegel a. Mancheſter. Hr. Wirth⸗ 
ſchafts⸗Inſpect. Ebel a. Rosmirke. — Hotel 
zum blauen Hirſch: Hr. Juſtiz⸗Commiſſar 
Vette a. Trebnitz. HH. Kaufl. Goldſchmidt 
a. Berlin, Michel a. Offenbach. Hr. Handels⸗ 
mann Stenzel a. Merkelsdorf. Hr. Oeconom 
Thamm a. Landeck. Hr. Inſp. Haſſe a Kl.⸗ 
Jeſeritz. — Deutſches Haus: Fr. Haupt: 
mann Anders a. Glogau. Herr Auskultator 
von Buſſe aus Berlin. — Zwei goldene 
Löwen: HH. Kaufl. Altmann aus Warten⸗ 
berg, Gerſon aus Inowraclaw, Pollack aus 
Liegnitz. — Goldener Zepter: Hr. Rent⸗ 
meiſter Berger aus Wartenberg. — Gelber 
Löwe: HH. Tuchfabrikanten Groß u. Tho⸗ 
mas aus Forſte. — Königs⸗Krone: Herr 
Gutsbeſitzer Seidel a. Wättriſch. — Stadt 
ne Hr. agen v. Butler aus 
Be eißer 1 
Kaufm. Mamlok a. Kalle, 1 
Privat⸗Logts. Albrechtsſtraße 48: Herr 
Handl.⸗Commis Löſcher a. Berlin. 


Wechsel- & Geld- Cours. 
Breslau, den 11. März 1845. 


Paar 11 Sgr., verkauft: Wechsel- Course, Briefe. | Geld. 
. Sen., Neumarkt Nr. 45. Amsterdam in Cour. . 2 Mon. — 139% 
f Hamburg in Banco a Vista) — 50! 
Moͤblirte Stube, o. oe] = Il 
an der Sandkirche Nr. 3, eine Treppe hoch. London 2 25 st. — — (6.25 / 
209060900000000R00RR |" e | ı 
Ein am Ringe belegenes Spezerei⸗ N 2 . 7 * = en 
& Waaren⸗Geſchaft in einer debhaften & W n.. 2 10% — 585 
Provinzial⸗Stadt Schleſiens, iſt unter . Brunn. 3 Vistal 100%, 103 / 
annehmbaren Bedingungen zu überneh⸗ r Dee 8 1 00% 7 
men. Das Nähere auf portofreie Un G a 99 
fragen in der Oel⸗Fabrik, Junkernſtraße N 
Nr. 30. 2 Geld-Course. 
2988998 min Holland. Rand-Ducaten ie — 
. Kaiserl, Ducaten 95 % — 2 
werden zu 4 pt. Zinſen auf ein hieſiges Haus Friedriched on . 1131, 
verlangt. Näheres Altbüßerſtraße Nr. 45, beim | Louisd or. 11175 — ö 
- | Wirth. Polnisch Courant 22 
Angetommene emde. Polnisch Papier-Geld ... - . 2 955 
Den 10. März. 8 goldenen] Wiener Banco-Noten à 150 Fl. J 104 957 
Fein. 8 Hr. e v. ag ſcdeg 9 a 
ein. err Commerzienrat rſchberg aus Eſr. — 2 * 
Königsberg. HH. Lieuts. v. Langer mann a. „ 
Rawicz, v. Witzleben a. Liegnitz. Hr. Archi⸗] Staats-Schuldschei Zi ’ 
tekt Grapow und Kaufl. König aus Berlin, 8 Di 325 = 
Ban a. re ce 1 2 Breslauer Stadt-Obligat. 31, 100 y 
otel zum weißen er: Herr Ober⸗ Dito Gerechtigkeits- dito 4 1 — 
lehrer Dr. Enger a. Oppeln. Herr Gutsbeſ. 8 Dan ae. | 4 Pr 10355 
Lerch aus Goldmannsdorf. Herr Ingenieur dito dito dito 3½ Au 979 
Wachsmann aus Bunzlau. HH. Kaufleute] Schles. Pfandbr. v. 1000 f. 30 [ — 995995 
Tauber a. Rybnik, Leonhardt a. Greiz, Bunge] dite dito 500 R. 3 — — 
a. Barmen, Sohr a. Elberfeld. Hr. Referen⸗] dito Litt. B. dito 1000 R. 4 | 103¼% — 
dar v. Maubeuge a, Ratibor. — Hotel de] dito dito 500 R. 4 * . 
Sileſie: Fr. Oberſt von Delius aus Oels.] dito dito 3½ 8% — 
Hr. Landſchafts⸗Direct. v. Rofenberg-Lipinski | Discontio 4 
aus Gutwohne. Hr. Kammerherr v. Teich⸗ = 
UIniveriitäts. Sternwarte. 
Thermometer RE Eu : 
g 5 ter —— — - 
9. März 1845. fi . | Ferch. a nu Wind. Sewölk. 

5 uhr. 28“ 0, 42— 2, SI- 8, 4] 0, 2 0 > 
ET en 
Wittage 12 uhr.] 0 28 0, 21- 2, 4] 0, 0 | se ons 2 
Lace. 3 uhr. 0,36+ 0, 2— 0, 60,0 |e 8 
Abends 9 ubr. 27 11, 2I— 1, 0/— 5, 0] 6, 2 119° Sd * 

— —— — — u — 
Temperatur: Minimum — 8, 4 Marimum — 0, 6 Oder 0, 0 
Thermometer 
10. März 1845. . Gewölk 
} feuchtes] Wind. ewölt. 
3 e. inneres. äußeres. | nietsiger. 
Morgens 6 uhr. 27“ 9, 26 — 2, 61— 9, 2 0, 2 30 N heiter 
Morgens 9 uhr. 8, 78 — 1, 4— 5 4] 1, 22% 8 4 
Mittags 12 uhr. 8, 14 — 0, 2J/— 1, 5 0, 0 [0° NO 2 
Kachmitt. Zube] 6 84 9, 2] 0, 6 1, 2 [0° 28 „ 
Abends 9 uhr. 5 56 — 0 8— 4, 31 0, 0 2 NO 5 
x Temperatur Minimum — 9, 2 Marimum + 0,6 Oder 0,0 
Getreide: Preife. Breslau, den 11. März. 
Höchſter. Mittler. Niedrigſter. 


Weiß. Weiz. 1 Rl. 14 Sgr. — Pf. 1 Rl. 9 Sgr. — Pf. 1 Rl. 4 Sgr. — Pf. 


Weizen: 1 Rl. 15 Sgr. — Pf. 1 Rl. 10 Sgr. 6 Pf. 
Roggen: 1 Rl. 6 Sgr. — Pf. 1 Rl. 4 Sgr. 


1 Rl. 6 Sgr. — Pf. 
6 Pf. 1 Rl. 3 Sgr. — Pf. 


Gerſte: 1 Rl. 1 Sgt. 6 Pf. — Kl. 29 Sge. 9 Pf. — Rl. 28 Sgr. — Pf. 
Hafer! — Rl. 22 Sgr. 6 Pf. — Rl. 21 Sgt. 3 Pf. — Rl. 20 Sgr. — Pf. 
Höchſte Setreide⸗Preiſe des Preußiſchen Scheffels. 

Datum 8 Roggen. Gerſte. Hafer. 

Stadt. weißer. gelber. 

Vom Il. Sg. vfl Sg. Pf. Rl. Sg. Pf. I. Sg. Pf.] Nl. Sg. Pf. 
Goldb 1. Mi. 1177 —1 1 14 — 1 9 11 1 —— 22 — 
re * 1 27 J 1 13 — 1 10 —- [1 3 —— 2 — 
Liegnitz. 7. „ —_ 113 Ar Ser 23 8 


